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Siebentes Hauptftük.
Der SceLirnst.

llet arl majestueux giii llomple les tcmgetes
^ ile tous les tülens iasiare les trsvaux.
Ve^ex xi:ir ses legoiis nos rapiäes vaisseaux,
keuples xnr nos marins , zuiäes pur leur couruxe,
Oc l'inmense Ocean essa^cc le xrssaze.

1.2 dlrvigation . koeme.

Erster Abschnitt.

Die Uebernahme des Schiffs.

!Der Seedicnst überhaupt zerfällt von selbst in den Dienst
auf der Rhccde  und in denjenigen auf offener See.
Ferner in den Dienst im Innern des Schiffs « und in denje¬
nigen « der außer demselben gethan werden muß.

Der innere Dienst  begreift , ohne in die Anseinander-
sezung der besondern Pflichten , die jeder Stelle auferlegt sind,
einzutreten , die Schiffsarbeiten , als : die Behandlung der Se¬
gel , des LanwerkS , der Anker und Ankcrtaue , des GcschüzeS«
des Klcingewehrs und anderer Waffen , es sey zur Uebung
oder zum wirklichen Gebrauch ; die Einnahme , Anordnung
und Entladung aller Bedürfnisse ; die Reinlichkeit , Unterhal¬
tung und Ausbesserung des Schiffs , insofern lcztere von der
Schiffsmannschaft abhängt.
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Der äußere Dienst bezieht sich auf alles , was nicht

unmittelbar mit dem Schüfe in Berührung steht , und größ¬

tenteils unter der Leitung und Aufsicht der Offiziers , der

das Piket  bat , i » Ausübung gebracht wird ; z . B . die Ver¬

richtungen auf dcni Admiralschiffe oder auf andern Schiffen

der Flotte ; das Vifilireu der Handels - und andern Fahrzeuge;

die Geschäfte , welche am Lande zu besorgen sind » . dergl.

Von den mehrsten dieser innern und äußern Dicnstverrich-

tuugcn werden einige weiter unten vorkommen . .

Sobald das Schiff vorn Stapel gelaufen und so weit zu-

getakelt ist , daß es auf die RhceLe gebracht werden kann,

wird ein Offizier , ein Schiffer , ein Steuermann , ein Boots¬

mann oder Schicmann , ein Konstabcl und ein Schiffszimmer-

mann nebst einigen ihrer Maaten und Gasten , ein Schreiber

und Wundarzt , mehrere befahrne Matrosen , und was von

der dazu gehörigen Mannschaft bereits angeworben und ver¬

sammelt ist , an Bord gebracht , um das Schiff , das mit dcn

« » entbehrlichsten Bedürfnissen versehen ist , auf die Rhccde zu

bringen.

Das erste , was der,Offizier thut , ist , daß er in Beglei¬

tung d ' s Schiffers , des Iimmcrmanns und des Schreibers,

das Schiff von Außen und Innen , die Länge , Breite , Tiefe

und Höhe desselben , die Länge und Dike des Rundholzes , die

vornehmsten Theile des Schiffs und die Stauung desselben ge¬

nau untersucht , ob alles in gutem Stande ist . Das Geschüz

visitirt er mit den Koustabeln , ob es gut und mit allem,

wa § dazu gehört , vollständig versehen sey. Die Feuersprize

muß , wenn sie nicht schon da ist , noch vor Abfahrt des

Schiffs an Bord gebracht werden.
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Von allen diesen Gegenständen läßt er durch den Schrei¬

ber ein genaues Verzeichmß anfertigen, worin sowohl das
Mangelhafte als die vorgenommenen Verbesserungen bemerkt
werden. Der Schiffer, der Konfiabel, der Iimmermann,
und jeder andere, -er etwas in Verwahrung und unter seine
Aufsicht erhalten hat , giebt ihm davon «in genaues Drrzeich-
niß , und ferner alle Wochen eine Meldung von demjenigen,
so verbraucht worden ist. Davon sendet er posttäglich un-
bey jeder Gelegenheit dem Schiffskapitän vollständige Nach¬
richt.

Der Offizier und der Steuermann — und wenn Kadetten
an Bord sind, auch diese, — fangen sogleich bey ihrer An¬
kunft ihr Lagebuch mit der Anzeige derselben auf dem Schiffe,
von dessen Nahmen, Größe, Lage und Zustand an, und fahre»
fort, die Vervollständigung der Instandsezungaufzuzeichnen.

Alle vorerwähnte Gegenstände, welche schon an Bord find,
werden sogleich, und die, welche später eintreffen, nach und
nach an Ort und Stelle gebracht. Die gegenwärtige Mann.
schuft wird vorläufig in zwey Quartiere und in Baken ver¬
theilt , und an beiden Borden die Stellen der lcztern einge¬
theilt , und so wie die Kanonen von Hinteil nach vorn mir
Nummern bezeichnet.

Wenn diese und ähnliche vorläufigen Anstalten getroffen
sind, welchesm wenigen Lagen beendigt seyn mnß, so wird
daS Schiff von der Stelle , wo eS aufgetakelt worden ist,
durch einen an Bord gehöhlten Lootömann auf die Ahce-
Le gebracht, wo es sogleich den Anker fallen läßt und ver-teyct.
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Nach wenigen Lagen kommen nun die übrigen Offiziere,

Dekoffiziere , Matrosen und Soldaten nach und nach an Bord,

Beynahe täglich langen Schiffe mit Lebensinitteln , Munizion

und andern Bedürfnissen an , welche sogleich entladen werden.

Einige Lage vor dem , welcher zur Musterung bestimmt

ist , kömmt auch der Schiffskapitän an Bord . Die Offiziere

empfangen ihn theils bey der Falltreppe , theils auf dem Halb-

dck. Am folgenden Lage hält er eine Vormustcrung , damit

er seine Schiffsmannschaft kennen lerne , und sie auf die Mu¬

sterung vorbereite , um solche in bester Ordnung zu passiven.

Die noch unbcsezten DckoffizierSstellcn werden vom Kapitän

auf den Vorschlag des Schiffers und Bootsmanns ergänzt,

welche auch bey der Tintheilunq der Matrosen , die sie aller¬

dings am besten kennen , befragt werden.

Schon am Vorabend und ain frühen Morgen des zur

Musterung bestimmten Tages wird alles dazu veranstaltet.

Die Offiziere und die Marinicrs sind in voller Uniform ; die

Dekoffiziere und Matrosen in ihren besten Kleidern und Ia-

ken . Die Kanonen werden geladen , um die Admiralitätsiacht

zu salutircn . Au den Loppenants aller Raaen sind i» der

Höhe von vier Fuß über den lezteru dünne Laue gespannt,

welche mit den Raaen parallel lausen und znm Paradiere»

bestimmt find ; dies geschieht auf folgende Weise . Die Ma¬

trosen stehen aufrecht auf den Raaen , und halten sich mit

ausgebreiteten Armen Hand an Hand an jenen auüzcspanntcn

Lauen , so es von ferne , wo diese beynahe unbemcrkbar

sind , den Anschein hat , als ob sie sreystehend sich die Hände

böten . Das Schiff ist vorzüglich rein gemacht und mit neuen

Flaggen und Wimpel gcschmütt , denn es ist ein Festtag , an
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welchem die Mannschaft gemeiniglich einen monatlichen Sold
erhält . Die gewöhnlichen Arbeiten sind ausgesezt.

Sobald die Jacht auf die Rhcede kömmt , wird alle Mann¬
schaft auf dem Obcrdek versammelt , um auf den ersten Ruf
bereit zu seyn . Wenn jene sich auf eine angemessene Entfer¬
nung genähert hat , wird sie mit einer bestimmten Anzahl
von Kanonenschüssen begrüßt , und auf den erwarteten Ruf:
Alles auf ', fliegen die Matrosen die Wände hinauf , und
stellen sich in oben erwähnter Ordnung auf die Raarn . Die
übrige Mannschaft stellt sich in die Wände Front auswärts.
Die Marimerparadc steht auf dem Halbdek mit ihrem Offi¬
zier a» der Svize . Ein Ploton steht auf der Laufplanke,
an der Seite , wo die Jacht an Bord kommt . Der Schiffs-
kapitan steht am Eingang des HalbdekSz neben und hinter
ihm die Offiziere , Kadetten , der Doktor und Sekretär.
Der wachhabende Offizier steht au der Falltreppe , und neben
derselbe » außer dem Schiffüber - c 6 Matrosen . Aus einen
Wink des Kapitäns giebt der Schiffer das Zeichen zu dein
von der ganzen Schiffsmannschaft dreymahl wiederholten Be¬
grüßungsrufe Hussab ! '. ! So werden die Kommissarie » der
Admiralität empfangen , durch den wachhabenden Offizier aufs
Halbdek , und von hier durch den Kapitän und das Lfstzier-
korpS i» die Kajüte begleitet , wo nach eingenommenen Er¬
frischungen - je ganze SchiffSbesazung Mann für Mann ge¬
mustert wird.

Wen » die Kommiffaricn wieder von Bord gehen , wird
wiedcr paradirt , und die Jacht mit Kanonenschüssen be¬
grüßt , welche von derselben , wie bey ihrer Ankunft , crwie-
dert werde » .
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Volt nun an wevde» die Uebungen in alle» Schiff°cw

besten, mit den Kanonen und mit dem Kleüigewebr täglich

getrieben. Da der wachhabende Offizier am Besten weiß,

ob nothwendige Schiffsarbeiten zu verrichten find »der nicht,

folglich ob zu dieser oder jener Uebung Zeit ist, so hangt es

ohne höher« Erlaubniß von ihm ab, die eise oder andere

durch die Maimschast vornehmen zu lassen. Es ist eine vor¬

zügliche und sthächare Eigenschaft eines Seeoffiziers .,

Schiffers und Bootsmanns , die Mannschaft fortdauern-

beschästigeu zu wissen, um sie in beständiger Thätigkeit zu

erhalten.

Zweyter Abschnitt.
Die Uebungen.

Da der größte Lbeil der neuangeworbcuen Schiffsmann¬

schaft anfangs ganz ungeübt und nnt allen Theilen des Schiffs

unbekannt ist, so müssen die Leute »ach und nach in allem,

was das Rundholz, das Lau - und Takelwerk, die Segel , die

Anker- und Ankertaue, das Geschü; und andere Waffen be¬

trifft, genau unterrichtet, und damit sie in deren Behandlung

Fertigkeit und Gewandtheit erlangen, täglich geübt werde».

Aber nicht nur bey den Uebungen, sondern auch bey den

wirklich vorfallenden Schiffsarbeiten müssen die Unkundigen

zugelassen werde» , damit sie desto eher und desto mehr Dienste

zu leiste» im Stande seyen.

Man säugt damit a» , jedem bcsahrnen Matrosen einen

oder einige Unbefahrne bcyzugesellcn, die er anzulernen hat.

Sie sind beständig nm ihn, speist» mit ihm an demselben
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Bak , gehen ihm bey allen Arbeiten an die Hand , sehen ihm
seine Handgriffe ab , und lernen , selbst spielend , eine Menge
nüzlicher Dinge ; zu», Beyspiel die mancherley Knoten , Stiche
und Schläge , wovon es an die hiinLert verschiedene Arten
giebt , von welchen jeder seine eigene Benennung hat . ' )

Zuerst lehrt man den Lehrlingen die Name » der verschie¬
denen innern und äußern Theile des Schiffe , dann die der
Masten , Stängen , Raacn , Segel , und des stehenden und
laufenden Tauwerks . Man läßt sie jeden benannten Gegen¬
stand anfassen , weiset ihnen den Iwck und die Wirkung der¬
selben , indem man sie solche losmachen , behandeln und wie¬
der festbinde » läßt , wo und wie es seyn soll ; man befragt
sie darüber und wiederholt den Unterricht , bis ihnen die Sache
geläufig ist , und sie sich nicht mehr irren . Ferner läßt man
sie täglich die Wände besteigen ; zuerst bis an die MarSpüt-
ringe , dann in die Marsen , nachher auf die Bramsa-
lingc , dann aus die Raacn , Marseraacn undBram-
raaen,  indem man immer zuerst unten anfängt , und in der
Folge höher steigt , und um sie anzuspornen , werden diejeni¬
gen , welche es den andern zuvorthun gelobt , ausgezeichnet
und befördert , auch wohl beschenkt . Eine oder mehrere der
vorräthiqen Raacn werden mit den Neken auf das Halbdek,
und auf den Dak , oder aucr über den Kühl auf beide Schiffs»

*) Diese Anzahl wird hinlänglich seyn , um die Weitläus-tigkcit bemerkbar zu machen , in welche man verfallen müßte,wenn man in alle Details eintreten wollte . Röding 'S
Wörterbuch der Marine  enthält die Zeichnungen , Be¬
nennungen und Erklärungen eines beträchtlichen Theils die¬ser Knoten und Schläge.

0



borde gelegt; diese müssen die Unbefahmen besteigen, indem

sie auf die Raaparden treten, wo sie denn angewiesen werden,

wie sie die Segel mit den Raabanden  anschlagen oder los¬

schlagen, fest- oder losmachen, und mit den Reefbanden

refcn müssen. Wenn sie nun im Steigen und in diesen Hand¬

griffen einige Fertigkeit erlangt haben, s» läßt man sie diese

Arbeiten oben verrichten. Man verfährt dabey mit vieler

Geduld und Nachsicht, vorzüglich bey dem Veklettcrn der

Masten. Auf solche Art werden sie allmäblig brauchbare Ma¬

trosen. Die Offiziere und Dekoffizicre müssen sie oft über

Lies oder jenes befragen, um zu vernehmen, ob sie sich bil¬

den und geschikter werden, und ob die Matrosen, denen sie

anvertraut sind, sich dieses recht angelegen seyn lassen und

ihre Pflicht erfüllen.
Was die Uebungen mit dem Geschü; und Klcmgewehr

betrifft, so würde es wohl sehr überflüssigseyn, in eine um¬

ständliche Darstellung einzutreten, da die Behandlung des ei¬

nen und des andern mir sehr wenig von derjenigen abweicht,

welche bey den Landarmeen eingeführt ist. Cs wird also hin¬

länglich seyn, sich auf diese Abweichungen einzuschränken,

welche hauptsächlich von der verschiedenen Einrichtung der

Lafette, diese aber von der besondern Beschaffenheit des Lo¬

kals herrührt.
Die Anzahl der eigentliche» Konstab ein  oder Artille¬

risten auf den Kriegsschiffen ist bey weiten, nickt hinlänglich,

um das Geschü; in Thätigkeit zu sezcn, auch sind sie nicht

dazu bestimmt. Ihr Auftrag beschränkt sich darauf, das Ge-

schüz und alle seine Theile lind die dazu gehörige» Geräthe

in guten Stund und Ordnung zu sezcn und zu erhalten, die



Pulverkammer mit vorzüglichem Fleiß und Vorsicht, wir auchalles, was ihrer Aussicht und Bewahrung anvertraut ist, wohl
zu besorgen; Feuerwerkz» verfertigen, Kartuschen für'SGc-
schüz und Patronen fürsKlcinqewchr zu füllen, und die Makro-seni»der Behandlung der Kanonen zu unterrichten und zu üben.
Außerdem haben sie bey verschiedenen SchiffSarbcitcn, zum
Beyspiel beym Ankcrlichten und dergleichen noch ihre beson¬der» Obliegenheiten, die aber nicht hiehcr gehören.

Zuerst werden den Matrosen, welche auf den Kriegsschif¬
fen größtentheils dasGesehn; zu bedienen haben, die Namen
der verschiedenen Theile der Kanone, des Rapcrts und der
nöthigen Gerüthe, vorzüglich aber der Iwek und die Wirkmig
dcs daran befindlichen Tauwerks bekannt, weil sehr darauf
zu achte» ist, daß siees so;u behandeln wissen, daß es sich
niemahls vcrwikle und verwirre, indem daraus Unglük cntste-
hen könnte, -a großenthcils die Behandlung und folglich die
Wirkung der Kanone davon abhängt.

- Um diese» ersten Unterricht zu ertheilen, nimmt man ge¬
wöhnlich eine BakSmaunschaft zusammen, und auch nachher
bey der Eintheiln!»; zum Geschüz oder Verfertigung der Ge-
schüzrolle sucht man so viel möglich— wie bey icLer andererEinthcilnng, — solche bey einander zu behalten. Wenn sie
nun die Kanone, den Rapcrt mit seinem Lauwerk, und die
verschiedenen Geräthe zum Laden und Abfeuern, sowohl nach
ihrem Nahmen, als wozu sie dienen, genau kennen, so wird
an jede Seite der Kanone die Hälfte der zur Bedienung er-
forderlichen Mannschaft auf folgende Art hingestellt, und siein den nöthigen Handgrisscn unterrichtet und geübt. Der
Kommandeur, mit Pulvcrhoni und Raunmadrl vergehen, steht



hinter - er Kanone und richtet ; — r Mann mit Wischer und

Ansczer rechts der Mündung ; - i Mann links derselben,

um die Ladung und Pfropf einzuschicbcn ; — r Mann , der

die Kartusche reicht ; — i Mann mit der Lunte , der abfeuert;

— - Mann mit Hebeln neben dem Zündloche , auf jeder

Seite eine » , um die Kanone rechts und links zu bewe¬

ge» oder zu erhöhen . Die übrigen , mehr oder weniger nach

dem Kaliber des Stüks , sind gleichmäßig bey den Taljen

vertheilt . Während geladen wird , fassen die nebenstehende !»

Leute die Seitentaljen an , und ziehen aufs Kommando

die Kanone an Bord , zu welchem Ende einer die Ein-

hohltalie losmacht und zuschießt . Im Gegentheil,

wenn abgefeuert worden ist , und das Stük zum Laden ein¬

gezogen werden soll , so gehen die nebenstehenden Leute an die

Tinbohltalie , außer einem , der den Wischer faßt , einer,

der die Kartusche aufnimmt , und an jeder Seite ei¬

nen , der die Seite ntalie losmacht und zuschießt , wozn i

immer die nächststehcnden aebraucht werden , damit niemahls !

die einen vor oder hinter den andern wegzugehen genöthigt j

sind , auch wechseln die Leute bey den verschiedenen Verrichtungen >

und Handgriffen ab , um sie alle , vorzüglich das Richten , j

erlernen zu können . Nach Maaßgabe der erlangte » Fertig,

seit wird erst ohn e, dann m i t Pulver , und nachher mit Ku - ^

grl » — zur Uebung — geladen , und lcztere gegen eine auf !

dem Wasser schwimmende Tonne abgeschossen . ^

Ferner werden die Leute geübt , von einem Vor ) an 's an - ^

dere . überzugehen , denn eigentlich wird nur die eine Seite i

mit Mannschaft versehen , welche dann auch das gegcnüber-

stehende Stük von gleicher Nummer zu bedienen hat;
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wen» daher das Schiff wendet/ so müssen die Leute sich zu
diesem verfügen, jedoch» ich t eher , als bis jenes gela-
den und dicht a» Bord gezogen ist: r Mann bleiben dabey,
>un die Taljen festzubinden, damit Las Stük fest und unbe¬
weglich bleibe. Sollte aber das Schiff an beiden Seiten an¬
gegriffen seyn, so werden an der einen nur die geraden,
und an der ander» nur die ungeraden  Nummern in Thä¬
tigkeit gcsezt, oder wenn der Angriff auf der andern Seite
heftiger wäre als auf der andern, so wird auf jener von drei
Stükcn zwey,  auf dieser eines  in Lhäcigkeit erhalten, doch
immer dabey wohl acht gegeben, daß die Stillstehenden gela¬
den und wohl befestigt seyen; auch giebt dies Gelegenheit, um
mit den Kanonen zu wechseln, damit die einen sich abkühlen
können, um dem Lrhizen vorzukommen, werden die Wischer
»ach jede», zweyten  Schuß naß gemacht, und übcrdas die
Schwab bcr ebenfalls in die Waffcrkufcn getaucht, und um
die Kanone geschlagen.

Die an Bord befindlichen Truppe» sind nicht nur zum
Dienst an Bord , sondern auch bestimmt, Landungen  aus¬
zuführen, oder sonst im Nothfalle auf dem Lande  zu agiren:
die Uebung in der Elementar - und Evoluzionstaktik
sind ihnen daher unentbehrlich. Da dasjenige, ivas sie am
Lande auszuführen haben, völlig mit demjenigen überein¬
kommt, was den Landtruppen  obliegt , so schränke ich
mich blos auf ihre Uebungen ein , welchea» Bord jwcfdien-
lich sind.

Die Marinier» werden auf dem Halbdck an Steuerbords-
feite, wo ihr beständiger Sammelplaz ist, in r Gliedern gc-
stellt, jn 4 Plotons getheilt, und jm Plvtonfeucr,
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Gliederfeuer und Rottcnfeuer , auch wohl im Hel¬
fe ucr geübt; ferner lehrt man sie rechts und links um,

und links um kehrt machen, auch vor - und rükwärts
schwenken, weil der Plaz es nicht stets gestattet, nur vor¬
wärts zu schwenken. Jene Feuer können ivirklich im Ge¬
fechte angebracht werden, hange» jedoch so sehr von den Um¬
ständen ab, dast es wohl schwer sc»n würde, zu bestimme»,

welches das wirksamste sey. Ihre Stellung im Gefechte wird
bey der Darstellung desselben folgen, jedoch ist noch zu be¬

merken, dast die Soldaten auch zu». Zieh » an, untern
Lau werk verwendet werden, daher werden sie angelernt,

wie und wo sie ihre Gewehre abznsezcn haben, damit weder
das Tauwcrk, »och die Kanonen, noch irgend etwas anderes
dadurch verwikclt oder gehindert werde. Sollen die Truv-
vcn an beiden Borden agircn, so gehe» das dritte und
vierte Ploton an Lakbord über: sind sie auch in andern

Theilen des Schiffs nothwendig, so werden die Plotons be¬
nannt, welche auf die Kampanjc , auf die Laufplanke n
oder auf den Bak marschircn sollen, wobey noch zu bemerken
ist, daß wenn sie nach vorn marschircn, die Plotons dieses auf
der Seite, wo sie stehen, auszuführen haben. Das Kommando:

^ Jeder auf seine Seite!  bedeutet nämlich, daß die bei¬
den ersten Plotons au Steuerbord,  die beiden andern
aber an Bakbord  stehen sollen.

Außerdem sind die Mariniers auch bey Leu Divisionen
des GcschüzcS vertheilt, damit, wenn bey den Batterien zu
viele Leute fehlen, die Todten oder Verwundeten durch Sol¬
daten ersczt, und die Batterien gehörig in Thätigkeit erhal¬
ten werden können, ein Beweis, daß das Kleingcwehrseuer



«n« mir untergeordnete Rolle spielt, obgleich der Admiral
Lord Nelson durch eine Gewehrkugel  den Heldentod
fand. Dieser Umstand wird indeß destomehr dazu beytragen, den,
Gcwchrfcucr Achtung zu verschaffen, da, laut englischen Be¬
richten, dasselbe sehr mörderisch gewesen seyn soll, indem meh¬
rere Schiffskapitäns und andere Offiziere durch dasselbe gelobtet
oder verwundet worden find. Uebcrhaupt ist es ein großer
Fehler, der unter gewissen neuern militärischen Schrifstcllern
vorzüglich herrscht, über den Werth einer Waffe, einer Trup-
venart, einer Stellung oder Dewequng geradezu abzusprechen,
da es doch eigentlich auf die Umstände und auf die zwekmässige
Anwendung derselben ankömmt. So zerstörend auch die Wirksam¬
keit des KanoncnfeucrS gegen das Schiffsgebäude, gegen das
Rundholz, die Segel , das Tau - und Takelwcrk seyn mag,
so verliert es doch dieselbe größtenthcils, wenn die Schiffe
sich so nahe sind, daß man mit dem Kleiugewehc und mit
Pistolen in die Stükpfortcn schießen, und die bedienende
Mannschaft bey den Kanonen niedermachen kann; deswegen
werden solche auch geschloffen, vorzüglich wenn mau entern
will , weil die außer Bord hervorragendenKanonen daran
hinderlich seyn würden; folglich hört schon die Wirkung der
Hauptbattcricn ganz auf, und nur die des Oberdeks, des
HalbdckS und des Vaks sind noch in Thätigkeit. Wenn aber
aus den Marsen ein tüchtiges Kleingewehrfeucr von oben herab
aus das unbcdektc Schiffsvolk wirksam ist, so müssen auch die
obern Batterien viel von ihrer Lebhaftigkeit nachlassen.

Zu diesem Feuer aus den Marsen werden nicht Soldaten,
sondern die sogenannten Marsgasten  und Schluppcnrudcrer
abgerichtet, und in der Behandlung des KlcingewchrS eben



so gut als' jene geübt , weil sie ohnedies auch bey Bewaffnung

der Schlugen und bey Landungen gebraucht werden , um

durch sie die Marinier » zu uutcrstüzen und zu verstärken.

Da nun leztere nicht eigentlich zum Hinaufsteigen angchal.

tcn uns also nicht darin geübt wekdcn , deswegen auch die auf

den Marsen weit heftigere Bewegung nicht wohl aushalten

können , so zieht man ihnen hiezn die Matrosen mit Recht

vor , zumahl die Marse » so enge sind , dass nicht für viele

Leute Raul » und eS folglich besser ist , solche dahin zu stellen,

die sowohl zu feuern als das Beschädigte herzustellen im

Stande sind.

Dritter Abschnitt.
Der Dienst auf der Rbcede.

Der Schiffskapitän , der zweyte Kapitän und der erste

Lieutnant können als die Stabsoffiziere des Schiffs angesehen

werden , welche die Oberaufsicht und Leitung des Ganzen ha¬

ben , folglich sind sie nicht mit einzelnen Zweigen des Diensts

beauftragt uud von der Wache bcsreyt . ' )

Die Scelieulnants  hingegen lösen einander in den

Wachen und PiketS ab,  so daß immer ein Offizier von ei-

nein der beiden Quartiere auf den vorn ander » folgt . Der

Lieutnant , der die Wache bat , ist mit dem Dienst im Inner»

des Schiffs beauftragt , hingegen derjenige , der das Piket bat,

muß den äußern  Dienst wahrnehmen , und löset den wachha¬

benden nach der Beendigung seines Dienstes ab , so wie er

selbst vorher von demjenigen im Piket abgelöset wird , der ihm

auch in der Wache folgt.

*) Auf den .französischen Kriegsschiffen werden alle Oder-

offiziere zum Ltat- Major gerechnet.
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Auf den Schiffen ist die Lintheilung der Zeit sehr von

derjenigen zu Lande üblichen verschieden ; ehe wir also weider
in der Darstellung des DienstS fortfahren , ist es nöthig und

zwckdicnlich , solche zu erklären . Die Zeit wird nicht in
Stunden , sondern in Wachen eingetheilt , von denen jede aus

acht Glasen besteht ; zwey Glasen machen eine gewöhnliche

Stunde aus , folglich währt eine Wache 4 Stunden . ES
befinden sich im NachtbäuSchcn jederzeit r Sanduhren oder

Sandgläscr , von welchen das eine 4 Stunden , das andere
aber nur eine halbe  Stunde läuft . Sobald IcztcreS in jeder
Wache Las crstcniahl ausgelaufen ist , ruft der wachhabende

Steuermann laut : ein Glas:  welches durch einen Matrosen

mit einem  Schlag an der Glokc bemerkt wird . Wenn das

HalbstundcnglaS zum zwcytcnmahl zu Ende ist , so ruft er:
zwey Glasen:  und sofort läßt er alle halbe Stunden —

welche daher Glasen genannt werden , — immer mit einem

Glokenschlag mehr von i bis 8 die Zeit anzeigen . Wenn die¬
ses kleinere Glas das achte Mahl ausgelaufen ist , so muff
auch das Vierstundcnglas zu Ende und somit die Wache be¬

endigt seyn.

Die Wache fängt Abends um 8 Uhr an , währt bis Mit¬

ternacht und heißt daher die erste Wache . Von rr bis 4
Uhr wird die Hundewache,  und von 4 bis 8 Uhr Morgens
die Lag w a eh e genannt . Die V 0 rmittagswachc  dauert

von da bis um Mittag , wo dann die Nach » , ittagüwache

anfängt , und bis 4 Uhr dauert . Die lez « Wache von 4 bis
Abends 8 Uhr bat den sonderbaren Nahmen Plattfuß,  ver¬

muthlich daher , weil ohnedas um diese Zeit gewöhnlich alles

"ach u „ L zur Arbeit bereit ist ; auch hängt diese Wache mit
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der Nachmittaqswache zusammen, indem die Mannschaft um

4 Uhr nicht abgelöset, und zum Theil dadurch verhütet wird,

daß die einen nicht immer die gleichen Wachen haben, sondern

in den Zeiten abwechseln.
Die Wachen sind nicht zu allen Zeiten gleich stark, sondern

dies hängt von der Rhcede, wo das Schiff vor Anker liegt,

von der Witterung und von mehr andern Umständen, zum
Beyspiel davon ab, ob man schwere Arbeit gehabt oder noch vor
hat. Demnach ist bald ein ganzes, bald ein halbes Quartier
aus der Wache, bald nur ein Drittel oder Viertel desselben.

Die Wache besteht aus einem Licutnaut, r oder z Ka¬

detten, i Steuermann , i Bootsmann oder Sckiemann, i
Konstabcl und einem ihrer Maaten , i Qnartiermeistcr und

einer Anzahl Matrosen; ferner aus einem Serschantcn, i

Korporal und einer Anzahl MarinicrS, welche jederzeit von
dem gleichen Quartier sind. Von den Wachen sind mehrere

Dekofsizicrc ausgenommen, als die beiden Schiffer , der

Doktor und Sekretär und ihre Gehülfen, der Schlsssqcist-

liche, der Dottelier , ferner die Handwerker, besonders die

Köche, welche Leztcrn schon in der Nacht anfangen, die Spei¬
se» zu kochen, damit man frühe speisen könne, wobey sie ein¬
ander ablösen. Wenn aber: AlleSaufü oder: Itebcralk : .'

gerufen wird, so darf niemand von dem ihm in diesem Fall
angewiesenen Posten wegbleiben.

Auf der Rhecde währt die Wache der Offiziere und Ka¬

detten volle rg Stunden , wobey jedoch zu bemerken ist, daß
sie bey gutem, gefahrlosem Wetter nicht genöthigt sind, die

Nacht zu durchwachen, sondern da alles so nahe an der Hand
ist, bat der Steuermann , welcher in Abwesenheit des Offi-



zicrs die Wache befehligt / den Auftrag , ihn und die Kadet¬
ten im Nothfalle sogleich rufen zu lassen ; wenn aber Glän¬
zen und Raaen gestrichen sind — welches bey stürmischer Wit¬
terung zu geschehe » pflegt / — so muß der wachhabende Lieut-
nant und die Kadetten auf dem Halbdck bleiben / MMgstetiS
so lauge , bis der Sturm vorüber ist.

Die Wache aller übrigen Seeleute dauert hingegen , so¬
wohl auf der Rhecde als in offener See , nur 4 Stunden , —
welche wohl daher der Quart genannt wird ; — während
derselben darf niemand von der Wache in s Zwjschcndek hin¬
abgehen , sondern sie müssen alle auf dem Oberdek im Kühl
bleiben ; bey rauher Witterung halten sich die Matrosen ge¬
wöhnlich unter dem Bat , uud die Mariniers unter dem Vor¬
buche des HalbdekS auf . Sobald die Gloke acht Glasen ge-
schlagen hat , wird die Wache durch die nachfolgende , schon
vorher dazu befehligte Mannschaft abgelöset , wozu sie durch
den wachhabenden Quartiermcistcr — der eben davon seine
Benennung hat , — zu rechter Zeit gcwckt wird : dies heißt
m der Seesprache porren.

Von der Matroscnwache werden auf die Fokmarsc , auf die
Kompanie und auf dcmBak AuSkuker ausgestellt , um auf das
Fahrzeug selbst und auf die aus der Ferne heransegelnden Schiffe
— in offener See auch auf Land , — und überhaupt auf die ent¬
fernten Gegenstände , vorzüglich auf die Signale zu achten , und
die Wache davon zu benachrichtigen . Die MarinrcrS besezen
folgende Posten mit Gchildwachcnr i Mann vor der Kajüte
des Kapitäns , uud wenn ein Admiral an Bord ist, auch vor der
feurigen ; r Mann bey jeder Pulverkammer;  i Mann auf
jeder Laufplanke;  i Mann auf der Kompanie , und i
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Mann aus dem Bak . Ihr Auftrag ist , wähl umher zu

schauen , nicht zu gestatten , daß sich Jemand der Pulverkam¬

mer nähere , an Bord komme , oder von Bord abgehe , ehe

dem wachhabenden Offizier davon Meldung gemacht und von

ihm darüber verfügt worden ist ; sie haben außer den ihnen

besonders angewiesenen Posten auch auf die nähern Umge¬

bungen des Schiffs , und auch auf die Signale zu achten,

und sogleich zu melden . Wen » die Schruppen auSgcsezt sind,

so ist in jeder eine Gcknldwachc , die aus den dazu gehörigen

Ruderern der Reihe nach genommen wird , und welche dar¬

auf zu achten hat , daß niemand in selbige steige , daß sie

nicht an 's Schiff anschmettern , sich nicht losmachen und fort¬

treiben , oder sonst etwas Widriges damit vorfalle ; auch müs¬

sen sie solche gleich unter die Falltreppe bringen , wenn ibre

Echluvpe zum Fallen gerufen wird . Die übrige Mannschaft

der Wache muß jederzeit die während ihrer Dauer vorkom¬

menden Schiffsarbeiten verrichten oder dazu bereit seyn.

Des Abends um 7 oder halb 8 Uhr geht der Offizier,

der an diesem Lage das Piket hatte , folglich die nächste Wache

haben wird , nebst dem , der jezt auf s Piket kömmt , auf das

Halbdck und übergiebt Leztcrm das Piket , indem er ihn von

allem Nöthigen genau unterrichtet . Dann übernimmt er die

Wache , indem ihm der abgehende Offizier von allein , was

das Schiff angeht , und was von den erhaltenen Befehlen

schon vollzogen oder noch auszuführen ist, umständliche Nach¬

richt giebt . Hierauf begeben sich alle drey Offiziere zum

Schiff ^ bitäii , welcher ihnen die Parole giebt und die Bc-

fehle diktirt , die er nöthig findet . Der Offizier von . Piket

geht nun zu den übrigen Offizieren , und theilt ihnen die Pa-
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role und dasjenige mit , was sie wissen sollen » Aus einigen

Schiffen giebt der erste Schiffskapitän die Parole und Be¬

fehle dem zweyten , oder dem ersten Lieutnant , welche sie den

übrigen Offizieren ertheilen ; auf andern begeben sich alle Of¬

fiziere vor Ablösung der Wache zum Schiffskapitän , wo sie

von ibm selbst die Parole und Befehle empfangen . *)

Wenn dies auf die eine oder andere Weise geschehen ist,

s» begiebt sich der jezt wachhabende Offizier anf 'S Halbdek,

und Liktirt dem Steuermann der Wache die erhaltenen Be¬

fehle , geht dann in den Kühl , läßt sich die neue wachhabende

Maunfchaft vorstellen , und sich ein Verzeichnest der Dckoffi-

ziere , Matrosen nnd Mariniers geben , welche in den nächsten

rg Stunden unter ibm die Wache haben , damit wenn wäh¬
rend derselben etwas vernachlässigt und erst später cntdekt

wird , man noch wenigstens 8 Tage nachher sehen könne , wer

daniahl die Wache hatte , denn an Bord darf keine Nachläs¬

sigkeit unbestraft bleiben.

2 >n Winter um 7 oder 8 Uhr , im Sommer um 9 oder

10 Uhr des Abends , wird vom Admiralsschiffe eine Kanone ab-

*) Wen » ein Schiff allein ist , so giebt der SchiffLkapitän
jeden Tag die Parole ; sturst aber giebt der Admiral oder
Kommandeur der Flotte alle g oder 14 Tage jedem SchiffS-
kapitän eine schriftliche gleichlautende Folac von Nahmen,
die sie denn täglich auf ähnliche Art austheilen ; die Flotte
kann zerstreut werden , und dann wäre es unmöglich , mit
allen Schiffen derselben in Verbindung zu bleiben . Wenn
während der Trennung die 8 oder 14 Parolen zu Ende qe«
her . , so ist vorher bestimmt , wo die Kapitäns wieder ansan¬
gen sollen , um immerfort auf allen Schiffen die gleiche Pa¬
role zu haben , und sich daran bey nächtlichem Wiederfinden
zu erkennen.



gefeuert. Sobald dieser Abendschuß von den umliegende»

Gestaden wiederhallt, so wird er durch das Glokengcläutc von

allen Schiffen beantwortet, und ruhige Stille ersezt die Geschäf¬

tigkeit dcSLages. Der Profos  singt im Iwischendek neben dein

großen Mast ein altvätcrscheS AbendlicS, wodurch er ankündigt,

welches der beiden Quartiere die erste Wache habe, daß diese

bestellt und es Zeit sey, sich zur Ruhe zu begeben. *) Alle

Lichter werden nun ausgelöscht, außer in einigen Laternen,

welche in der Nähe der auf den Iwischendcken stehenden

Schildwachcn ausgehängt werden. Line halbe Stunde später

macht der Licutnant die Runde auf den Zwischendcken und

im ganzen Schiff, und sieht genau nach, ob alle Lichter—

ausgenommen in den Laternen, — ausgelöscht, und alle Leute

zur Ruhe , die Machen, Auskukcr und Schildwachcn aufge¬

stellt sind. Die Lezten rufen die Rnnde an. Die wachha¬

benden Verschnitten und Korporale machen auch cinigcmahl

die Runde; die Stunden werden ihnen vom Licutnant der

Marine vorgeschrieben, welcher zwar selbst nie oder selten

eine Wache, aber von Jett zu Jett eine unerwartete Runde

thut . Die Auskuker und Schildwachcn, welche bey jedem

Glokenschlag durch den Ruf : Alles wohl!  ihre Wachsam¬

keit bezeugen, beleben die nächtliche Stille , oder die Winde

sausen im Lau - und Eakelwerk, und die Wellen brechen sich

' ) Nicht nur die Leute, welche um ir und 4 llbr auf

die Wache kommen werden, sondern auch die ganze übrige

Mannschaft— selbst die Offiziere nicht ausgenommen, —

dürfen sich nicht ganz auskleiden, sondern müssen die Bein¬

kleider und Strümpfe nebst dem Kamisol anbehalten, und

verfallen sonst in Strafe.
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Sumpf vorn am Buge des Schiff «. Die Dämmerung liegt
noch auf den Fluthcn , als schon der Mvrgenschuß den wer¬
dende » Lag ankündigt . Die Tamboure schlagen auf allen
Schiffen die Diana;  doch bleibt noch alles ruhig , bis im
Ost allmählig die Morgenröthe aus dem feuchten Schosse der
blanken TbetiS  heraufsteigt , und die Wasserfläche in ein
Flammenmeer umwandelt . Plözlich erschallt der alles bele-
bcndc Ruf des wachhabenden Dckoffiziers : — Uebcrall:
Ueberalll! — und aus allen Luken steigen die rüstigen
Seeleute mit ihren Hängmatten , worin das Bettzeug einge¬
bunden ist , herauf , und traqen sie an diejenige Seite des
Schiffs , von dem ihr Quartier benannt ist ; da werden sie
entweder in dir Finkneze gelegt und damit verschanzt , oder
an Wind und Sonne gelüstet und gereinigt . Dann lassen
auch die Dekoffizierc und Vakmeister in ihrer Gegenwart ihre
BakSangehörigcn sich «raschen und kämmen.

Gleich ist auch der wachhabende Offizier zugegen , den«
auch er muß überall seyn . Die Kadetten sind ihm schon zu¬
vorgekommen , um ihm in allem an die Hand zu gehen , scme
Befehle z» überbringen und auszuführen , Meldungen , und
überhaupt alles zu thun , was er ihnen , es sey znr Beior«
Lerung des DicnstS oder zu ihrer Belehrung aufträgt.

Das Schiff wird von außen und innen rein gemacht,
die Schluppcn und Boote  ansgesezt , und da die aus.
gehende Sonne eine « schönen Tag verspricht , so werden dir
Stükpfortcn des Iwischendcks , welche am Abend vorher wie
gewöhnlich geschlossen wurden , sogleich geöffnet , theils weil
der Einfluß frischer Luft dem innern Schiffsraum überhaupt,
besonders aber der Gesundheit der Schiffsmannschaft höchst
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zuträglich ist , theils auch weil mau dadurch beträchtlich au

Raum gewinnt , indem die Kanonen , welche zurükgczogcn

waren und mit der Mündung inwendig am SchiffSbord la¬

gen , iczt mit derselbe » außer dem Bord stehen , wodurch das

Schiff ein besseres Ansehen — für welches man überall etwas,

oft zu viel  thut , — erhält.

Der Steuermann und die übrigen Dckoffizicrc , welche auf

der Wache sind, zeigen dem Lieutnant alles während der Nacht

Vorgefallene an , und wenn dieß geschehen ist und keine Hin¬

dernisse eintreten , so wird zum Frühstuk geläutet : die wach'

habenden Kadetten gehen an beiden Seiten des Schiffs aus

und ab , damit in Ordnung und ohne Zcitversäumniß gcspcj-

set werde ; der Lieutnant bcgiebt sich ebenfalls zu der spei¬

senden Mannschaft , sowohl um die Aufsicht zu vermehren,

«lr um den Ueberschuß der Speisen und den Kessel zu unter¬

suchen , damit die größte Sparsamkeit und Reinlichkeit beob¬

achtet werde.

Bey m Aufgang der Sonne , oder um eine dazu bestimmte

Zeit werden die Flaggen und Wimpel aufgehißt . Die Pa¬

rade wird auf dem Halbdck an Steuerbordsseite in Ordnung

gestellt ; der Scrschant , die Korporale und die MarinicrS sind

in voller Uniform wie die Landtruppcn ; der erstere giebt dem

Lieutnant der Marine r schriftliche Raporte von dem Stand

der Kompanie . Davon behält dieser einen für sich, und übcr-

gi - dr den andern dem wachhabenden Offizier , der ihm im

Nahmen des Kapitäns die erhaltenen Befehle mittheilt.

Diese dfttirt er dem Serschantcn , nachdem die Parade ab-

marschirt ist. Bey Lage bleiben die wachhabenden MarinicrS

in Uniform bis nach Untergang der Sonne , dann aber blos
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in kurzen Matrosen/aken »ud langen Beinkleidern , und im
Winter sind sie selbst auf - er Wache im Schauzlopcr.

Zu gleicher Zeit übergeben der Schiffer , der Ober-
konstabel , der Doktor , der Vottclier ihre schriftlichen
Etats und Raporte dem wachhabenden Offizier , und der er¬
stere macht ihm auch zugleich mündlich Raport von dem In¬
stand des Schiffs ; denn alle Morgen und Abend müssen die
Dckoffizicre die unter ihrer besondern Aufsicht stehenden Theile
des Schiffs und seiner In - und Ausrüstung genau nachsehe»
«nd davon an den Schiffer Raport machen. Der Boots¬
mann nebst seinen Maaten — den ersten ausgenommen , —
und mit den Bootsmann - Gasten haben die Aufsicht über den
großen Mast nebst Segeln , Tau - und Takclwerk : der
Schumann nebst seinen Maaten und Gaste» über den Fok¬
in äst ; die Quarticrmcistcr der Reihe nach über den Kreuz¬
mast und Besä », und jeder insbesondere über sc»»e Sckiluppe;
der erste B ootSinannsmaat mit seinen Gaste» über den
Bugspriet;  die Konstabcln über alles , was zur Artillerie
gehört ; die Zimmcrlcutc über alles Rundholz ; die Scgelma-
chcr über alle Segel ; der Schmid über alles Eisenwerk und
so weiter , dergestalt, daß nichts vcrnachläßigt werden kann
noch darf . Nachdem der wachhabende Licutnant über alle
diese Gegenstände mündliche und schriftliche Meldungen er¬
halten , macht er davon den beiden Kapitäns und dem ersten
Lieutnant ebenfalls Raport.

Es ist vorzüglich die Pflicht dcS wachhabenden Steuer¬
manns , auf alles , was das Schiff betrifft , aufmerksam zu
seyn ; wenn die Ankcrtaue sich kreuzen oder einen Schlag

P
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machen, sö muß er solche wieder klaren/ ) Er muß fleißig mit

dem Fernrohr»«überschauen, vorzüglich gegen das Admiral schiff,

um sogleich die Signale zu bemerken, und solches dem wach¬

habenden Offizier anzeigen, auch das Kontrasignal aufziehen,

wenn das Signal das eigne Schiß angeht. Alles, was vor¬

fällt , und die vom Lirutnant diktirten Befehle schreibt er

erst auf die im NachthäuSchen befindliche Schiefertafel, von

welcher nachher alles in'S Lagebuch abgeschrieben wird. Lr

läßt , wenn der Lieutnant nicht da ist, -esse» Befehle ausfüh¬

ren , wenn Zeit und Umstände eintreten, oder übersieht den

Auftrag dem ihn ablösenden Kollegen. Dornämlich aber liegt

ihm ob, die Stundengläser oft und genau zu beobachten, um
die Lintheikung und Anzeige der Zeit nicht zu verfehlen.

Da die steigende Fluth die AbsenLung der Schluppen

aus Land vorzüglich begünstigt, so erhält der Bottelier
Befehl , die leeren Wafferfäffer dem Bootsmann zu überge¬

ben, und dieser, solche in die Barkasse dringen zu lassen,

und wenn es geschehen ist, so wird gerufen: Darkaßru-

derer fallt!  worauf diese sogleich sich zur Abfahrt in der¬

selben bereit halten. Zwar sollte der Licutnant vom Piket

mitgehe» , weil das seines Amts ist, allein da es gut ist, daß

die Kadetten in allem geübt werden, so wird einer von de¬

nen, welche die Wache nicht haben, mitgesandt, um bcy'm

Wafferholen die Aufsicht zu führe» , und ihm zugleich em¬

pfohlen, die Sache so sehr als möglich zu beschleunigen, um

mit Anfang der Ebbe fertig zu seyn, und durch diese bey der

Jurükkunft auch begünstigt zu werden.

*) Siehe Seite rg, von der Vcrteyung.
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Da «S den vorigen Lag geregnet hat , so laßt der Lieut-

uant Ueberall!  rufe » , uin Segel los  zumachen und sie
trokne » zu lassen , welches nur sehr langsam geschehen , un¬
schädlich seyn würde , wenn sie fest und zusammengerollt blie¬
ben . Die Dekoffiziere und Balmeister sagen sogleich ihre Leute
vorn Z wischendes hinauf , und da die Lezthcrauskonimeiiden im
Vorbeygehu jederzeit einige Lauhicbc zu erwarten haben , so
drängen sich alle eilends aus den Luken ; die Dekoffiziere und
Dakmejfier folgen ihnen ungesäumt nach ; nur r Quartiermei-
ster und der Prvfos bleiben so lang auf dem Awifchcndek , bis
alles hinauf ist.

Der Schiffskapitan , die Offiziere von der Wache und vom
Piket , und die Kadetten bleiben auf dem Hglbdck . Der rte
Kapitän begiebt sich überall hin , wo er glaubt , daß seine
Gegenwart nöthig sey. Der erste Licutnant ist im Kühl an
Steuerbord und hat den Bootsmann mit einigen seiner Maa¬
ten nebst eine », Qnartiermeister , dem ersten Segelmacher und
r Konstabeln und mehrcrn Matrosen bey sich. Der zweyte
Lieutnant — wenn er nicht die Wache oder das Piket hal¬
lst ebenfalls im Kühl an Bakbord , und hat unter seinem Be¬
fehl den ersten BootSmannsmaat , einen Quarticrmeistcr , den
zweyten Segelmacher und r Konstabeln . Die übrigen Leut¬
nants vertheilen sich bey dem zweyten Kapitän , auf den Lauf¬
planken , auf dem Pak , oder wo es nöthig ist. Der erste
Schiffer begiebt sich überall hin , vorzüglich auf den Bak oder
in den Kühl , und so wie dieser die Steuerbordsseite in Ob¬
acht nimmt , richtet der zweyte Schiffer seine Aufmerksamkeit
auf die VakbordSseitc . Die z ersten Steuerleute sind bcy dem
Nachtbäuschen und am Steuerradc , der Vierte steht an Steuer-
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bord und ein Quartiermeister an Bakbord aus dem Halbdek,

beide um die zum Anziehen des LauwerkS daselbst befindliche»

Lcure zu regiere» ; die Gehülfen am Steuerruder handhabe»

die Laue deck KrcuzscgelS.

Aüf der großen Raa sind an ieder Seite , 4 Mann , zus. 4»

Auf der großen Marseraa . . i8 — — z6

Auf der große» Bramraa . . ; — — io

Vcy'm großen Stänqe - Stagseqcl » — — r

Bey m Flieger und Bramstänge-Stagscgel - — — r

Aus der Fokraa, auf jeder Seite . rr — — 44

Auf der Vormarscraa . . . rü — — zr

Auf der Vorbramraa . . . 4 — — 8

Bey'm Klüfcr und Vorstänge- Stagsegel . — - - 4

Auf der Kreuzraa an jeder Seite . 8 — — >6

Was nicht nach der vorstehenden Rolle vertheilt ist, steht an

verschiedenen Orten des Schiffs am untern Tauwerke, um

solches anzuhohlkN, und damit dieses rukweise zugleich und

mit vermehrter Kraft geschehe, geben die Dekoffizierc entwe¬

der durch ein Liebchen oder vermittelst eines Pfeifchens takt-

weise daS Zeichen zum Ruk.

Kaum ist man mit dem Losmachen der Segel fertig, so

wird gemeldet, daß auf dem Admiralschiffe ein Signal auf¬

gehißt sey, welches das Schiff angehe, und daß das Kvntra-

siqnal bereits wehe. Da der wachhabende Offizier dieses

Signal , als eins der gewöhnlichste» , kennt, wodurch ein Of¬

fizier vv». Schiffe zum Admiral verlangt wird, so laßt er

solches sogleich durch einen Kadetten dem Licutnant von. Pi¬

ket anzeigen, und während dem dieser den Schiffskapitän um

seine MäliiM Aufträge ersucht, läßt jener die kleine Schlupve

s

!



lu ^ . . „ ci'chast sczen , die dann auch avtäprt , sobald der Offi¬

zier eingestiegen ist. An Bord des Admiralschiffs wird er von

dem wachhabenden Offizier an der Falltreppe empfangen und

zu », Admiral begleitet , dem er die Aufträge seines Kapitäns

und überhaupt alles mittheilt , was dieser zu wissen verlangt;

hierauf schreibt er dessen Befehlt in seine Schrcibtafel —

denn es darf kein Offizier zum Admiral kommen , oder sonst

in Oicnstgcschästcn von Bord gehen , ohne die Brieftasche mit

weißem Papier und Bleystift be» sich zu haben , — und nach¬

dem er seine Abfertigung erhalten , kehrt er ungesäumt nach

seinem Schiffe znrük , wenn er nicht sowohl von , Admiral als

von seinem Kapitän Erlaubniß erhalten hat , sich zu verwes-

len ; der Offizier der Wache begleitet ihn wieder bis an die

Falltreppe , und so wird er auch auf seinem eigenen Schiffe

hey 'ni Abgehen dahin begleitet und bey der Zurükkunit em¬

pfangen.

Späterhin kömmt die Barkasse mit Wasser znrük . Wäh¬

rend dem unter der Aufsicht des Kadetten die Fässer gefüllt

wurden , war der Quarticrmcistcr auf dessen Befehl auf die

Post gegangen , um die für das Schiff angelangten Briefe

und Gcpäkc abzuhohlcn , welche jczt in der Barkasse an Bord

gebracht werden . Die Wassertonnen werden sogleich unter

Aufsicht deS Bootsmanns in den Raum gebracht . Der Kadet

macht dem Offizier von der Wache Raport von seinen Ver¬

richtungen , und überzieht ihm die mitgebrachten Briefe , die

dieser sogleich dem Kapitän überliefert . Diejenigen und das

Gepäke , welche an einige der Schiffsmannschaft gerichtet sind,

werden mit gehöriger Vorsicht an dieselben abgegeben,



Unter den Briefen befand stch einer von , Lieferanten,

welcher anzeigt , daß Morgen frühe die leztc Sendung von

Lebensmitteln eintreffen werde ; woraufhin dem Schiffer auf¬

getragen wird , durch den Boktclier alles veranstalten zu las¬

sen , daß in der Bottlcrcy , in den Brod - und Käsekammer»

Plaz und Bequemlichkeit sen , die Lieferung aufzunehmen.

Au gleicher Zeit kam auch in der Barkaffe ein Schiffer

an Bord , mit der Anzeige , daß er eine Fracht Pulver dringe,

und wünschte , daß sein in einiger Entfernung gecuttertes

Schiff w bald möglich entladen werde » möchte . Denunfolae

wird ihm befohlen , nach Verlauf einer Stunde mir dem

Schiffe an Bord zu komme » , wohn » er mit der Jolle zu«

rükgebracht wird . Dem Schiffer wird anfqetragen , durch die

Konstabcln die nöthige » Vorkehrungen zur Einnahme des Pul¬

vers treffen zu lassen . Sofort wird z» m Mittaaesien geläu¬

tet , und sowokl a» der OfstzierStafel als an den Baken nur

etwas Eile qcspeisct , damit überall genaue Aufsicht gehalten

und das Feuer ausgelöscht werde , um jeder FenerSgefahr vor¬

zubeugen ; deswegen wird auch unter strenger Ahndung ver¬

boten , Tobak zu rauchen . Nach Vcrfluß der anberaumten

Stunde sind alle diese Vorbereitung « ! beendigt , das Schiff

segelt heran und legt an Bord , dessen Entladung unter der

Aufsicht eines Lieutnantö durch den Bootsmann oder Schie-

mann unverwcilt besorgt wird ; r Kadetten , von denen einer

auf das Pulverschiff heruntersteigt , zeichnen jede Tonne auf,

welche aus diesem an Bord gehoben wird ; die Konstabeln ord¬

nen dieselben in den Pulverkammern . Die Einnahme der

LebenSmirrcl , welche am folgenden Morgen vor sich gehen

wird , geschieht auf ähnliche Weise . Durch diese Liefcrmi-
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gen sind die nöthigen Vorräthe ergänzt » nd das Schiff ist
segelfertig.

Der Steuermann meldet die Ankunft einer Jacht , welche

ebne Zweifel den Admiral an Bord hat , da , außer der vom

Flaggenstok über den Spiegel herabwallcnden Flagge , die Ad¬

miralsflagge vom Mast weht . Auf diese Anzeige wird sogleich

Ileberall:  gerufen , um die Segel fest  zu machen , wobey

die nämliche Ordnung wie bey ' m Losmachen befolgt wird;

dann wird auch das Nöthige zum Paradiren auf den Raaen

veranstaltet . ' ) Wenn die Jacht sich nähert , so wird sie von

dem Schiffe , dessen Befehlshaber bis jezt die Rheede kom

mandirte , mit einer bestimmten Anzahl Kanonenschüsse be¬

grüßt , welche von der Jacht beantwortet werden ; wenn

diese bey dem Schiffe vorbey gesegelt ist , so läßt man die
Leute wieder herabkommc » ,

In dem Augenblik , da der Admiral sein Schiff besteigt,

wird der vom großen Mast flatternde Wimpel gestrichen , und

an dessen Stelle die Admiralsflagge aufgehißt . Bey einigen

Naziouen wird sie dann nochmals von der Flotte mit Kano-

»cusalven begrüßt ; es wird viel Pulver unnüzer Weise ver¬

geudet . Die Signale werden jezt von diesem Schiffe gethan,

und folglich die Offiziere und Dekoffiziere — vorzüglich die

Steuerleute , — ferner die AnSkukrr und Schildwachen erin¬

nert , ihre Aufmerksamkeit dahin , nicht aber nach dem Schiffe

des Vizeadmirals , Kontreadmirals , oder Kommandeurs zu wen-

' ) Siehe davon die Erklärung Seite ros . Wenn es aber
nur ein Vizeadmiral oder ein Konteradmiral ist . so steigen
die Matrosen nur in die Wände-
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den > daher auch von lezterm der Stander gestrichen und durch

einen Wimpel in dem Augenblike ersczt , da die Admirals¬

flagge ausgezogen wird.

Da auf Befehl der Admiralität die Flotte in scgelierti-

gcn Stand gcsezt , und nur noch die Ankunft des Admirals

erwartet wurde , so war von demselben euraS über die Ab¬

fahrt der Flotte zu vernehmen . Der Kapitän saßt sogleich

den Entschluß , ihm seine Aufwartung zu machen . Der Licut-

nant läßt die Kapitäns - Rudercr fallen!  dieser steigt

ein , fährt ab , und kömmt in kurzer Zeit wieder zurük . Er¬

wirb — wie bey der Abfahrt , — an der Falltreppe und auf

dem Halbdck von dem OWcrkorps empsaimen , „ nd zeigt ih¬

nen dagegen an , daß die Flocke mit dem ersten günstigen

Winde unter Segel gehen werde . Diese Nachricht belebt

alles zur größten Lhäcigkeit , um die leztcn Anstalten zur

Abreise sowohl für das Schiff überhaupt als für sich insbe¬

sondere zu treffen . Wer Zeit und Lust bat , schreibt noch

zum Lebewohl an seine Anverwandten und Freunde . Diese

Briefe werden zusammen in 's Nachthänschen gelegt , und erst

bey ' m Absegeln durch die znlczt an ' s Land gehende Schlnvpe

oder durch den zurükkchrcndeu Lootsen dahin auf die Post

geschikt , den » oft darf die Abfahrt der Flotte nicht eher be¬

kannt werden , bis sie wirtlich erfolgt ist.

Tags vorher starb auf einem Schisse der Flotte der zweyte

Kapitän . Da mm der Wind jede » Augcnblik günstig werden

kann , und man doch die Leiche nicht in See nehmen will , so

giebt der Admiral das Signal , daß jedes Schiff eine Sclstnppe

mit einem Offizier an Bord des benannten Schiffs senden

solle , um dem LeichenbcgLngmß beyzuwohnen . Auf allen



Schiffen wird die Flagg« in Schau der Länge nach zusam-
niengewundcn , und -um Zeiche» der Trauer am halbe»
Flaggeustabc aufgehißt ; die MarinicrSwachc prä 'cntirt dem
vorbcyfahrcndcn Lejch.mzuge das Gewehr . Dies geschieht je-
doch nur , wenn der Offizier , wie hier vorauSgeiczt ist, an
das Land gebracht und daselbst entweder bcygcsezt oder be¬
graben wird. In offener See wird er unter Absenkung dec
Kanone » oder des KlcinqcwehrS , welches sich »ach den, Range
dcs Verstorbenen richtet , in die Flnthen gesenkt.

Eine Viertelstunde vor Uncergang der Sonne geht ein
Tambour auf den Bak und schlagt den Zapfenstreich so lange,
bis sie unter dem Gesichtskreise ist; in demselben Augenblik
werden auch beide Flaggen und der Wimpel gestrichen, und
lcztercr durch den Wacher ersezt, welcher gewöhnlich aus
einem allen Wimpel verfertigt wird , aber kaum einen Vier¬
tel von dessen Lange hat . Hernach wird zu Nacht gespeiset.

Die Ablösung der Wache und des Pikcts geschieht auf
die angezeigte Zeit und Weise , und da es am morgenden
Tage viel zu thun giebt , so wird die Schiffsmannschaft schon
um neun Uhr zu Bette gewiesen , um auszuruhen.

Vierter Abschnitt.
Vorbereitung znm Absegeln.

Sobald der Donner des MorgeuschnffeS verhallt ist, ob¬
gleich nur erst der Tag anbricht, so belebt schon der linkende
Ruf Ueberall:  die ganze Schiffsmannschaft. Nachdem sie
ihre HängmaUen herausgebracht rmd in die Fiukneze gelegt,
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sich gewaschen und gekämmt und das Schiff gereinigt haben,

so wird zum Frühstük geläutet und gegessen.

Wenn abgespeiset ist , werden die Schluppen und Boote

auSgesejt , und dann , so viel man davon entbehren kann , mit

allen leeren Wasser - und Biertonnen an ' s Land gcschikt , »m

sie aiizufüllen.

Da es sehr wichtig ist , die Gesundheit der Schiffsmann¬

schaft aus alle mögliche Weise zu befördern , so wird erst Al¬

les auf!  gerufen , und dann alle Slükpsvrren und Luken

der Zwischendeke genau geschlossen , dann die Deken , den Fuß¬

boden und die Borde mit Essig besprengt , und dann mit ge¬

höriger Vorsicht Feuerwerk abgebrannt ; wenn einige Konsta-

heln dies verrichtet haben , so kommen sie ebenfalls herauf,

und schließen noch die leite Luke ju , und erst nach einer hal¬

ben Stunde werden die Luken und Stükpfvrten wieder ge¬

öffnet . Nach einiger Zeit wir - durch die Luftpumpe oder

durch das Windsegel frische Luft in s Awischendek gebracht.

Auch wird das verdorbene Wasser , welches sich i»i untersten

Schiffsraum befindet , jeden Morgen herauSgepumpt , und

durch die Krahnen frisches Wasser eingelassen.

Alles ist bereits veranstaltet , um die Schiffe mit Lebens«

Mitteln 'zn entladen , und sobald dieselbe » an Bord gelegt ha¬

ben , geschieht solches mit der größten Thätigkeit . Kaum

sind die entladenen Fahrzeuge fortgesegclt , als die Schluppen

mit Wasser und Bier anlangen und sofort entlade » werden.

Dann wird zum Mittaqseffen geläutet , und hernach noch zwo

Schluppen au s Land gesandt , wovon die eine die lczte » Was¬

sertonnen , um noch gefüllt zu werden , an Bord hat , die an¬

dere aber mit verschiedenem Gepäke u . dgl . beladen ist , um
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sich - essen an Bord des Schiffs zu entledig » . Der in der»

selben befindliche Lieutnant vom Piket ist überdaS mit meh-

rercn Geschäfte » beauftragt.

Der Seqelmacher erhält Befehl / diejenigen Segel , welche

»och angeschlagen werden müssen / aus der Segclkammer her»

aufzulangen / welches er auch mit seinen Gehülfen und meh-

rern zugegebenen Matrosen sogleich bewerkstelligt , wo sie dann

unter Aussicht des Bootsmanns , des SchiemannS und ihrer

Maaten mit dem dazu gehörigen Tau » und Takelwcrk vcrse»

hen und an die Naaen und Stagen befestigt werden.

Da der Wind eine günstigere Wendung nimmt , so ist zu

erwarten , daß die Flotte noch heute unter Segel gehen werde.

Wirklich giebt der Admiral Befehl , den Teyankcr  zu lich¬

ten . Alle Schiffe , die dieses Signal angeht , find durch die

Siqnalwimxcl , die ihnen ausschließlich angeeignet sind , be¬

zeichnet , machen Kontrasignal und befolgen dann die erhal»

tene Ordre ; die übrigen Fahrzeuge bleiben aber ruhig vor
Anker liegen.

Der erste Lieritnant begicbt sich aufs Zwischendek , um

alles , was das Ankcrtau , den Kabclriug und die untere Spille

betrifft und dabey zu arbeiten bat , anzuordnen und in Thä¬

tigkeit zu sezen . Der PrvfoS legt den Kabelring um die

Spille und auf die Rollen , um und über  welche er läuft ' ) ,

und sorgt dafür , daß er sich nicht verwilclt , sondern klar

bleibt . Der erste Schiemannkmaat und seine Baksmann»

fchaft find unten im Kabelraum , um das Ankcrtau , nach

Maaßgabc , daß es eingewunden wird , in Ordnung aufzule-

' ) Siehe Seite rg und z6 , Xo . zo und zs.



4kn ; der erste BootSmannSmaat mit seinem Baksvolke schießt

dasselbe nach und nach zu ; die Konftabel » sind beauftragt,

das Ankertau an den Kabclring anzuseilen , und ein Quar-

ticrniejster bat die Aufsicht bey dem Umdrehen der Spille.

Der zweyte Kapitän ordnet alles dasjenige an , was die

obere Spille betrifft ; ein Quartiermeister hat auch hier die

Aufsicht bey ' m Umdrehen , welches an beiden Spillen durch

die unbcfahrnen Matrosen und Marinierü geschieht . Der

Schiffer und sein G -. hülfe sind auf dem Bak , wo sie nebst

dem Bootsmann und seinen Gasten Anstalten machen , um

den aufgcwundenen Anker auf das SebiffSbord zu legen.

Die übrigen Lientnanrs halten sich bald bey der eine »,

bald bey der andern dieser Arbeiten auf , um solche zu be¬

treiben . Wenn der Anker gelichtet und auf seiner Stelle ist,

wird alles , was dazu gedient hat , wieder in Ordnung gebracht.

Nachdem dies qcschehen ist , wird der ganzen Schiffsmann¬

schaft — Mann für Mann , — ein Glas Branntwein einge¬

schenkt , weil sie schon stark gearbeitet hat , und sich wahrschein¬

lich noch mehr wird anstrengen müssen ; denn Ankcrlichtcn ist

eine schwere ermüdende Arbeit.

Da der Wind ganz günstig geworden , jedoch nur schwach

ist , so giebt der Admiral der Flotte das Signal , den noch haf¬

tenden Anker auf und nieder  zu winden ; ei» anderes Sig¬

nal befiehlt den im Hafen befindlichen Lootsen , sich an Bord

des Admiral, 'chiffS zu begeben , wo ihnen die Schiffe angezeigt

werde >,, die sie auSlootsen sollen . Beides geschieht ohne Zeit-

vcrsänmniß.

Bald darauf kömmt der Offizier von . Piket , der an , Land

seine Geschäfte beendigt hat , zurük , und bringt in der Schluppe
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den kootsen mit , den er im Vorbeyfahrcn vom Admiral¬

schiffe an Bord nahm.

Endlich erfolgt wirklich das Signal : Anker zu kickten

und unter Segel zu gehen . Die Offizier -, Deko,fiziere

und übrige Schiffsmannschaft vertheilen sich wie bey m Tey-

anker lichten bemerkt ist ; sobald aber dcv Anker den Grund

nicht mehr berührt , folglich das Schiff anfängt zu treiben,

s» begicbt sich der zweyte BootSmannSmaat mit den Mars¬

gasten in die große Marse;  der zweyte SckicmannSmaat

mit seinen Marsgasten in die Dormarse ; der erste Quartier-

meister mir zwey Mann in die Kreuzmarse . Am Steuerrade

ist der wachhabende Steuermann mit zwey Matrosen ; ein

anderer Steuermann mir einigen Matrosen sind auf der gros¬

sen Rüste und werfen beständig das Handlotb.

Während man mit dem Ankcrlickten beschäftigt ist , wird

noch ein Kadet mit der kleinen Sckluppe an 's Land geschilt;

er erhält Befehl , die Briefe auf die Post zu besorgen , so¬

gleich ziirükzukonimen , und die noch mit den Mafferfässer»

am Lande befindliche Schluppc mitzubringen . Der Kadet,

welcher leztere kommandirtc , erhält sogleich bey ihrer An¬

kunft Arrest , und der Quartiermeister wird in Fesseln gelegt,

weil sie sich zu lange verweilt haben . Die in derselben be¬

findlichen Wassertonnen werden unverzüglich an Bord und

in den Raum gebracht.

Sobald die Flotte wirklich unter Segel ist , so salutirt

sie die Rbcede mit einer bestimmten Anzahl von Kanonen¬

schüssen, welchr von den zurükblcibenden Kriegsschiffen bcanr-
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wertet werden . ' ) Nachdem die absegelnde Flotte die Rbeedc

verlassen hat , läßt der Kapitän , der nun den Oberbefehl über

dieselbe führt , den Stander am großen Mast aufhissen . Wenn

die Flotte die offenbare See erreicht bat , so werden die Loot-

scn mit einem Zeugniß entlassen , und fahren in ihrem eige¬

nen mitgebrachten Boote , welches sie , einen nach dem an¬

dern , von den Schiffen an Bord nimmt , ans Land zurük.

Der Wind hatte zwar eine günstige Richtung ; um Aus¬

segeln aus der Rheede , war aber dabey sehr schwach ; deswe¬

gen benuzte der Admiral die Ebbczeit zum Auslaufen der

Flotte ; um aber die Schiffe besser leiten zu können , sezten

die Schiffe die VormarSsegcl  bey , denn bey dem bloßen

Abtreiben hat das Steuerruder beynahe keine Wirksamkeit,

indem die Strömung von hinten auf dasselbe Lrükt , dadurch

zertheilt wird , und exzentrisch vom Schiffe abfließt . " ) So¬

bald aber die Flotte die offene See erreicht hat , werden

mehr Segel beygesezt , und jedes Schiff sucht in die Nähe,

und wo möglich in das Kiclwasser  desjenigen Schiffs zu kom¬

men , das zufolge der vom Admiral mitgetheilten Ordre de

Dataillc  in der Linie zunächst vor ihm segeln soll . Da

dies jedoch zur Scctaktik gehört , so lassen wir die Flotte jh-

" ) Auf der holländschcn Flotte  geschieht die Be¬

grüßung und ihre Beantwortung durch das Admiral¬

schiff allein . Die Engländer  sind gewohnt , von al¬

len Schiffen  zu feuern , und die meisten Nazionen ah¬

men denselben nach.

" ) Siehe hierüber Seite gr , kdo. 14 , Seite 91 , ls ->. ; ü,

und Figur zg nebst ihrer Erklärung Seite s ; k , von dem

MechaniSm und der Wirkung des Steuerruders.
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»e» Lauf sortsczen, und schränken uns blos auf unser eigenes
Schiff ein, auf dem noch vieles anzuordnen und zu betrach¬
ten ist. Dock erinnern uns die Signale deS PdmiraiS, daß
wir in genauer Verbindung mit der Flotte stehen/ und un¬
sere Bewegungen nach den ihrigen richten müsse».

Wen» der leztc Anker gelichtet und an Dakborbsseite auf
dem Bug befestigt, auch alles wieder in Ordnung gebracht ist,
— was jederzeit sogleich»ach dem Gebrauche geschehen muß, —
so wird abgespeiset und nachher die Wache bestellt; die übrige
Mannschaft begiebt sich zur Ruhe, eben so unbesorgt, als
da noch das Schiff aus der Rbeede vor zwey Ankern, und
durch die umliegenden Gestade vor Stürmen gesichert lag.

Fünfter Abschnitt.
Der Dienst auf offener See.

Der Lieutnant, -er bis um 8 Nbr das Piket hatte, kömmt
nun auf die Wache. Allein da diese von iczt an nur 4 Stun¬
den dauert, die er , wie auch die mit ihm wachhabenden Ka¬
detten, aus dem Halbdek zubringen muß, bis sie um Mitter¬
nacht von denen der Reibe nach auf sie folgenden Offizier und
Kadetten gleich wie die übrige Mannschaft der Wache abge¬
löset werden, so geschieht die Uebernahme, zwar mit eben so
großer Genauigkeit in der Sache , aber mit weniger Zeremo¬
nie als auf der Rbeede; denn nur der Offizier, welcher die
erste Wache hat , begiebt sich zum Kapitän , „m seine Be¬
fehle und die Parole zu empfangen; und nur bey Lage, oder
wenn etwas außerordentlichesvorfällt, wird in der Nacht
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Raport gemacht . Alle « übrige wird auf nachstehende Weise

auf den , Halbdek abgethan.

Bey der Ablösung müssen die Offiziere / Kadetten und

Steuerleute sich alle Umstünde mündlich , oder noch besser

schriftlich übergebe » lassen , auch selbst nachlesen , um sich alles

recht eigen zu machen , weil sie für alles , was dabey vcrnach-

läßigt werden möchte , verantwortlich sind . Der Offizier und

die Steuerleute müssen sowohl die erhaltene » Befehle als al¬

ler , waS während der Wache vorfällt , genau auf die Schie¬

fertafel schreiben ; die vorzüglichsten Umstände sind folgende:

Die Richtung und Stärke de§ WindeS , die Gestalt der Luft,

die Richtung und Schnelligkeit der Fahrt , die Liefe und Be¬

schaffenheit des Mccrqrundcs , die astronomischen Beobachtungen

und ihre Resultate , die Signale des Admirals oder anderer

Schiffe , nebst allem , was auf denselben oder auf dem eigenen

Eabiffe vorfällt ; die Lntdekung von Küsten nebst ihrer Pei¬

lung und Bcncimung ; die Lntdekung oder Begegnung an-

derer Fahrzeuge , ob und was man mit ahnen gesprochen n.

dergl . Nur dem Unkundigen können Liese Umstände geringfü¬

gig vorkommen , sie sind aber höchst wichtig , da sie theils ein¬

zeln , theils in Verbindung mit den übrigen dazu dienen , in

vorkommenden Fällen das Urtheil über das Betragen des Be¬

fehlshabers einer Flotte , oder eines Schiffs zu leiten und zu

lcrichtiqeu.

Die Steuerleute haben diese , während ihrer Wache eintret-

tenden Umstände wohl zu beachten . Demnach dürfen sie die

Höhenmeffung der Sonne und der Gestirne , und die Peilung

oder Beobachtung des Landes nicht versäume » ; das Senkblei)

müssen sie oft werfen , alle Stunden einmahl , und bey ve»
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mehrtet Schnelligkeit des Laufs, vorzüglich in der Nordsee,
zweymahl  taggen; den Offizier erinnern, wenn etwas ver-
richtet werden muß, z. B. wenn man«enden soll» wenn
man Signale, Land oder Schiffe entdckt, wenn Schluvpen
ankommen, oder wenn sonst etwas vorfällt, das er wissen
muß; alles das müssen sie endlich den sie ablösende» Käme»
raden umständlich und deutlich übergeben.

Auch die übrigen Dekosfiziere und Mannschaften müssen
sich den Zustand alles dessen, was sie besonders angeht, ge¬
nau anzeigen lassen, und im Fall die Sachen anders befun¬
den werden, oder nicht alles übergeben worden wäre, müssen
sie sogleich dem Dekoffizier und dieser dem Lieutnant davon
Raport machen. Die Wache ist aus offener Se« stärker als
auf der Rhcedc, damit, ohne die übrige Mannschaft zu be¬
unruhigen, genug Leute bey der Hand seyen, die gewöhnli¬
chen Dienste zu verrichten. Diese werden dabey überall wohl
vertheilt, damit nicht an einer Stelle zu viel, und an an¬
dere» zu wenig Leute seyen. Während der Wache müssen
die Verzeichnisse der dazu gehörigen Mannschaft mehrere
Mahle abgelesen, und diejenigen, die nicht gegenwärtig
sind, und sich weggeschlichen habe», nach Umständen bestraft
werden.

Damit nichts von allem, was innerhalb des Gesichtskrei¬
ses vorfällt, der Aufmerksamkeit der Wache entgehe, so ist
der Offizier befugt, so viele AuSkuker, und wohin er will,
auszustellen, als er gut findet, und diese sind gehalten, eben
so wie die Cchildwachcn, alle halbe Stunden ralleS  wobl'.
zu rufen.

Q



Wenn der Offizier die Runde macht, so muß er darauf

sehen, daß die Schlachtlaternen am Schiffsbord oder an den

Dekballcn zwischen den Kanonen hangen, und daß überhaupt

bey den Batterien alles was hinderlich seyn könnte, wegge¬

räumt und hinab in den untern Schiffsraum gebracht werde;

daß alle zum Schlagen nöthige» Gcrathc bey der Hand, und

die Hangmattcn der wachhabenden Schiffsmannschaft zusam¬

mengebunden seyen, und daß solche, im Fall ein fremdes

Schiff entdekt würde, sogleich herausgebracht, damit verschanzt

und alles zum Gefecht vorbereitet werde. Wenn demnach

bey etwas stürmischer Witterung die Kanonen zur Vorsorge

mit noch mehreren, als dem gewöhnlichen Lamvcrk festgebun¬

den find, so wird jenes sogleich wieder weggenommen, damit

der Gebrauch des GeschüzcS durch nichts verzögert werde.

Bey unerwarteten Zufällen ist der wachhabende Offizier,

ohne weitereErlaubnißnöthigzu haben, auch befugt, den

Kurs zu verändern, mehr Segel bcyzusezen oder solche zu

vermindern, um in der Flotte seinen Stand beyzubehalten,

und weder vorzuprellen»och zurükzublcibcn, und andere er-

forderliche Manöver auszuführen. Don allem diesem, und

wenn des Nachts Arbeiten oder Bewcgnngen vorkommen, wo¬

bey die ganze Mannschaft gegenwärtig seyn muß, hat jedoch

der LicutnaM sogleich an den Kapitän Raport zu machen.

Diese Meldungen haben keineswegs zur Absicht, daß der

Kapitän sich selbst heraufbcmühc, um das Nöthige anzuord¬

nen, sondernblos, daß er, jederzeit von allem unterrichtet

sey. Der Kapitän soll überhaupt so wenig als möglich in die

Details der Schiffsfübrung eintreten, und bey in Los- und

Festmachen, Refcn, Vermehren, Vermindern, und sonst Der-
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ändern der Segel / bey ' m Wenden und KurSvcrändcrn und der¬
gleichen selbst thätig und gegenwärtig sey» / sondern dies den
Offizieren überlassen / welche dadurch sowohl a» Sachkunde,
als im Vertrauen der Schiffsmannschaft gewinnen . Die
wahre Kunst zu befehlen besteht nicht darin , alles selbst
thun  zn wollen , sondern in scheinbarer Unthätigkeit zu über¬
legen , zu bestimme » , und dann durch andere ausführen zu
lasten . Nur bey große » Gelegenheiten , bcy 'm Ankcrwerfcn,
bey m Absegeln , bey ' m Nachjagen des Feindes , in der Schlacht
und im Sturm muß er selbst erscheinen , welches dann um so
mehr auf die SchissSbclazung wirkt , und sie zur Thätigkeit
antreibt , je seltener sie ihn sonst zu Gesicht bekömmt , und
folglich eine größere Wichtigkeit auf seine Gegenwart und
das sie veranlassende Geschäfte legt.

Langsam segelt die Flotte mit einem schwachen Nordwinde
nach Südwcst . Die Nacht ist mondhell ; kleine Wellen spie-
len glänzend auf der Wasserfläche , und plätschern am Buge
der Schisse . Der hellere oder dumpfere Glokenschlag ; der
schneidende Ton der Pfeifen , wodurch die DckoDizicre die
Kraft der arbeitenden Mannschaft in einen Ruk vereinige »,
und dadurch verstärken ; der Ruf Alles wohl:  der Luüku-
ker und Schildwachcn unterbrechen von Zeit zu Zeit die nächt¬
liche Stille . Nach und nach legt sich der Wind nach Nord-
wcst — welches man bald am Flattern oder lebcndigw  er¬
den  der Segel bemerkt , — und nach Maaßgabe , daß er sich
verändert , werden die Halsen der Feksegcls an Steuerbord
zugezogen und die Schoten und Brassen desselben und die der

übrigen Segel an Bakbord mehr «»gehöhlt , damit der Wind
dieselben beständig voll halte.
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So sezt die Flotte — welche aus -7 Linienschiffenund s

Fregatten besteht, — in einer langen Linie gercihet ihren Lauf

fort ; denn da sie erst gegen Abend absegelte, so dehnte sich,

beym Einbruch der Nacht, Las Fahrwasser noch nicht weit

genug aus , um die Marschordnung in z Kolonnen zu f»r-

miren. Nur die weniger tiefliegenden leichten Fregatten und

Kutter segeln einige Meilen in einem Halbkreise voraus, um

zu cntdcken, ob in Liesen Gewässern keine feindlichen Schiffe

sich befinden, denn die Flotte hat keinen Konvoy  bey sich,

sondern lediglich den Auftrag, die feindliche aufzusuchen und

ihr eine Schlacht zu liefern.

Längst ist nun schon das lezte Nachtfeucr,  LaS aufde»

vaterländschen Küste» den fern heransegelndcn Schiffen in der

Dunkelheit zum Wegweiser dient, unter dem Horizont ver¬

schwunden. Rund um in unbegrenzter Ferne bildet der Ozean

eine schwarze Fläche, auf welcher»ur hier und da der Wie-

den-hein des Mondes oder der Sterne zittert , oder der

Schaun. j„ yer Furche des Kielwassers funkelt. Im Osten

dämmert»d^ frühe Morgen herauf; nach und nach röthct sich

der weißlichte Ssicin , als plözlich der Donner des Morgen-

schusses die Lüfte du.-hhM und alles zu Leben und Thätig-

keit ruft , denn es war Befehl gegeben, zu gleicher Zeit

Ucberall:  zu rufen.

Nachdem zuerst, wie gewöhnlich, für die Reinlichkeit der

Leute und des Sctasss gesorgt, und aller an seine Stelle ge¬

ordnet, ist, werden die Slükpfortcn des ZnMmidcks geöffnet,

welches wegen der Gesundheit des Schiffsvolks und schnelle¬

rer Vorbereitung zum Gefecht nicht unterlassen werden darf,

wenn «s die Bewegung der See nur einigermaßen erlaubt.
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D .mn wird durch Glokcngeläute die Mannschaft zur Morgen-

kost versammelt . Während sich diese zu neuen Arbeite » stärkt
und der Licntnant sich dabey einige Augcublike verweilt , wird
diese«! gemeldet , daß mehrere Signale vom Admicalschiffe

wehe » . Mit beflügelten Schritten besteigt er das Halbdek,

wo schon das Gegcnsignal aufgezogen ist. Auch der Kapitän,
die übrigen Offiziere nnd Kadetten kommen , theils von Dienst¬
eifer getrieben , theils durch Neugicr gekokt, dahin , denn nir¬
gend ist lezterc so lebhaft als da , wo sie selten Befriedigung
findet.

Dem Signalbuche zufolge soll die Flotte die Marsch,

ordnnng in drey Kolonne » formiren;  sogleich wird

Ncberall:  gerufen , um diesen Befehl zu vollziehen . Un¬
ser Schiff gehört nach der Ordre de Bataillc  in die

dritte Kolonne , und folgt seinem Dorseglcr nach Vorschrift

der Seetaktik in die angewiesene Stelle nach.

Um die bey dieser Bewegung nöthigen Wendungen zu
machen , werden die Leute , sobald alles herauf ist , nach den

Wcndrollcn  auf ihre Posten gestellt , und ihnen das nach-

benannte Lauwerk in die Hand gegeben , um auf das Kom¬

mando sich sogleich in Thätigkeit zn ' sczen.

Auf dem Halbdek wird der wachhabende Quartier Mei¬
ster  mit 6 ; luibefahrneu Matrosen und Soldaten au die L u f-

brassen  des großen und FokscgelS , u »L 6 au die Lei bras¬
sen  eben dieser und der Marssegel gestellt ; die erster » um

anzuziehen , die leztcrn um loszumachen und nachzuschießen,
weil man sie sonst an der Lnffeite njcht anziehen könnte ; ein

Matrose macht zu gleichem Awek außen am Bord die Scho¬

ten los . Die Kadetten,  die nicht die Mach - oder andere
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Aufträge habe»/ die Behülfen am Steuerrabe und die Schiffs¬

jungen handhaben die verschiedenen Laue des Kreuzsegels,

wobey einer der»ungern Steuerleute die Aufsicht hat. Der

Ob erste uermanu  hat das Auge auf den Kompaß und auf

die Wendung, die beiden andern drehen das Steuerrad. Auf
dem Bak stellt der Schiemann  bey jeder Schote des Klu-

serS, des Vorhänge-Stagsegels, und an jede Doyleine des

Foks- und des VormarSscgels einen kundigen Matrosen, um

loszuwerfe», und an die Boylcinen derselben Segel an der

Gegenseite 16 Matrosen, um sie anzuhoblen; bey den Gey-

tauen des Foks an jeder Seite z Matrosen.

Die übrigen Deksfstziere sind iin Kühl vertheilt, um da¬

selbst die verschiedenen Posten mit Leuten zu versehen und

den Arbeite vorzustehen. »

An der Lciseite-4 Mann im, den großen Hals, und r8

UM die großen Doyleineu und Mars- Boyleinen anzuziehen;

i Man» bey in großen Schoot undr Man» bey der Mars-

brasse, um beide loszuwerfen; iü Mann um den Fokhals an-

zuhohlen; - Mann beym Fokschsot und Stagsegclschovtcn,
und e Mann bey der Äormaröbrassc, um alle drey loszu¬
machen. An der Lufseitc 10 Mann, um den großen Schoot

anzuziehen; i Mann beym großen Hals undi Mann bey

den großen und MarSboylcinen, um solche loSjuwcrfen; die

KoiistgbelSmaatcn mit8 Mann, nm den Fokschoot und Stag-

fegclschooten, und 10 Mann um die Vormarsbraffen auzuhoh-

len, undl Mau» um den Fokhals zu löse». Ferner bey den
großen Gcytaiicn an jeder Seite ; Mann; bey»>großen

MastI Mann, um nachzuhelfen; bey den Vesansgeytanc» und
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Kreuzstänge- Stagsigel 4 Mann , um sie nach Umständen;u
behandeln.

Wenn solchergestalt gegen r;o Mann an der einen Seite

zum Anhohlcn und an der andern zum Loswerfen bereit ste¬
hen, so konnnandirt der Schiffskapitän durch das Sprachrohr

zu Wenden ', sobald das Schiff den Wendepunkt erreicht hat.

Alls diesen Befehl wird die Ruderpinne, welche mittenschiffS
siebt, gegen die Lufseite gcdrükt, die Halse», Schoten, Bras¬
se» «nd Bovlcincn an der eine» Seite in größter Geschwin¬

digkeit angekohlt, und an der Gegenseite losgemacht und zu¬
geschossen, und sobald die Wendung vollendet und das Schiff

an seiner Stelle ist, werden alle Laue wieder festgemacht,
und die überschießenden Enden in Ordnung gelegt, welches
nach jedem Gebrauche niemahls unterlassen werden darf, da¬
mit aller Verwirrung vorgebeugt werde. So wird an Bord

der Schiffe ihre Wendung bewerkstelligt. Auf welche Art

aber die Flotte a»S einer Linie die Marschordnung in drey
Kolonnen zu Stande gebracht hat , ist in der Scctaktik nach-

zusehen.
Da unser Schiff erst vor Kurzem ausgerüstet worden,

und zwar hinlänglich mit Pulver versehen ist, wegen Kürze

der Zeit aber nur noch wenig gefüllte Kartusche» bat , wel¬
che doch unendlich viele Vorzüge über das Laden mit losem

Pulver haben, so wird der Befehl gegeben, diese Arbeit täg¬

lich mit allem Eifer zu betreiben, um zu der wahrscheinlich

nahe bevorstehenden Schlacht eine zureichende Menge fertiger
Kartuschen—' wenigstensi°o für jedes Stük Geschüz, — zu

haben. Zwey Licutnants gehen der Reihe nach mit 4 bis 6

Konstabeln in beide Pulverkammern. Aus Vorsicht legen sie
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zuerst alleü , war sre von Metall , vorzüglich von Stahl und

Eisen an sich haben , ab , um jede , daraus leicht cutstehelzde

Gefahr zu verhüten ; dann werden die Luken , welche in die

, Pulverkammern führen , geöffnet , nach ihrem Hinabsteigen

. gleich wieder geschloffen , und zu mehrerer Sicherheit bey je.

der r Sebildwachen gestellt , bl» die aufgegebene Arbeit vol»

lendet ist. Diese Füllung von Kartuschen wird täglich fort«

gcsezt , um eine hinlängliche Menge derselben zum Gefechte

bereit zu halten , und jedesmahl die Anzahl derselbe » angezeigt;

.jdenu das Laden mit losem Pulver geht viel langsamer und ist

nirgends so gefährlich als auf Kriegsschiffen , wo , selbst dann

wenn man auch mit Kartuschen ladet , der Fußboden bestän¬

dig naß erhalten wird , damit das allenfalls verschüttete Pul¬

ver steh nicht entzünde . Man darf kühn behaupten , daß der

größte Theil der Scluffc , welche durch Entzündung der Pul¬

verkammer » i» die Luft fliege » , weil »lehr durch unvorsich¬

tige Vmiachläßigttug im Innern , als durch die unmittelbare

Wirkung des feindlichen Feuers disscS grausenvolle Uuglük

erfahren haben.

Da,dcr Wind sich verstärkt , so werden die Bramsegel

festgemacht , und um dieß zu bewerkstelligen , die Bram ga¬

sten hinauf ', gerufen : LaS sind nämlich diejenigen Matro¬

sen , welche , der Vcrthcilunq der SchiffSiuanuschaft zufolge,

unter einem Bootsmanns - oder Schieniaunsmaat , oder einem

Quartiermcister auf die Dramraaen gehören.

Dey zunchuieuder Verstärkung deß Windes wird überall!

gerufen , um die Marssegel zu resen , und die Leute werden

nach der , Anrolle solgendergzstalt zu dicker Arbeit vertheilt.

4lr:> Fuß heS großen und des FokmastS werden bey jedem r
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befahrne und aufmerksame Matrose » gestellt , um die Mars-

geytaue in Ordnung zu halten , und nöthigenfalls zu entwir-

rcn . Auf der Vormarseraa unter dem Schicmann oder dessen

Maat , seine Gasten und andere Matrosen , in allem i8 Mann

auf jeder Seite . Auf die große Marserga an jeder Seite - ->

Mann mit Inbegriff der Bootömaiinömaats 7 Gasten , unter

Aufsicht des Bootsmanns oder dessen Maate . Auf die Kreuz --
raa auf jeder Seite io Mann unter einem Quarticrmcistcr,

wobey dessen Ruderer mitgezählt sind.

In Südosten wird ein Schiff cntdekt , welches , nach

Schäzung,  seinen Lauf Westnordwest  richtet , und folg¬

lich hinter der Flotte wcgscgcln würde , wen » diese ihren bis¬

herigen -KurS fortsezte ; da aber die Fregatten und Kutter der¬

selben mehrere Stunden vorauSsegelu , aber schon zu entfernt

waren , um dasselbe zu cntdcken , als es in den Gesichtskreis

der Flotte kam, und es wichtig ist, Erkundigungen vom Feinde

einzuziehen , so erhält unser Schiff durch Signale Befehl,
darauf Jagd zu machen , während dem die übrige Flotte die

Marssegel festmachen und die Untersegel aufgcycn läßt , um

ihren Laus zu verzögern , weil der Wind auf dicke lind die

Mag - und Stänge - Stagsegcl nun nicht mehr so viel Wir¬

kung hat.

Unser Schiff fällt sogleich ab , und da eS jezt vor dem

Winde segelt , das andere aber gegen den Wind lavirt , folglich

langsam sortrükt , so darf man hoffen , solches bald zu erreichen:

allein kaum bemerkt es , daß Jagd darauf gemacht wird , als

es vlözlich abfällt , alle Segel , die das Fahrzeug nur tragen

kau » / bcylczt , und davon eilt . Die Handelsschiffe suche» je¬

derzeit den Kriegsschiffen — vorzüglich den Flotten , — aus-
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zuweichen, indem sie durch dieselben visitirt und oft gezwun-
gen werden, ihren vorgesezten Lauf zu verlassen und zu ih¬
rem großen Schaden bey der Flotte zu bleiben. Da jedoch
der Neptun — so heißt unser Schiff, — ein vortrefflicher
Segler ist, und aus"eben diesem Grunde den Auftrag erhielt,
diese Jagd vorzunehmen, so vermehren auch wir alle Segel,
und gewinnen ansehnlich auf dasselbe, so daß wir es bald
eiuhohlen werden. Ehe wir»och auf einen Kanonenschuß ge¬
nähert sind, wird auü einer der auf dem Bak stehenden, vorn
Hinausgerichteten Kanone—deswegen Iagdstüke  genannt,—
qcfcuert. Dies ist nicht zu frühe , da der blinde  Schuß
nicht darauf abgesehen ist, um das Fahrzeug zu treffen, son.
dem eine bloße Warnung, um seine Fahrt anzuhalten und

beyzudrehen,  nämlich nahe an uns zu kommen. Da aber
dieser Ruf ohne Wirkung bleibt, so wird nun alle; Minuten
eine Kugel in Bogenschüssen, erst neben bin, dann gegen des¬

sen Segelwerk abgefeuert; da es nun merkt, daß es nicht
entkommen kann, dreht es endlich bey, und wenn dasselbe in

der Nähe ist, wird es mit i Offizier, i Dekoffizier und eini-
gen Matrosen von unserm Schiffe besczt, visitirt, und genö¬
thigt, demselben zu folgen. Wahrend der Hinfahrt unsrer
Schluppe, mir welcher der Kapitän des Handelschiffs auf das
unsrige gebracht wird, wendet dieses nach Südsüdwest,  um
ohne Zeitverlust die Flotte einzuhohlen, welche indessen ihren
Lauf geändert und nach Süd gerichtet, und eben dadurch un-

sere Vereinigung mit ihr befördert hat.
Wenn eine Flotte den Feind aufsucht oder eine geheime

Unternehmung auszuführen hat, so muß sie alle ihr begeg¬
nenden Schisse anhalten, und sie zwingen, mitzusegeln, um



Seite 251
Tabelle IX.

Rayon an Seine Exzellenz den kommandirende» Admiral
der holländischen Flotte.

Am Bord der Fregatte Argus
den -zstcii April rgoü.

r. Nro. des angehaltenen Schiffs? ^fro. 14.
2. Bauart ? . . . . . . . Ein Brik.
z. Nahme des Fahrzeugs? . . ThctiS.
4. Nahme des Schiffers? . . Peter vor de Wind.
5» Woher? . . . . . . . Von Surinam.
6. Wohin? . . . . . . . Nach Amsterdam.
7̂. Wenn abgesegelt? . . . . Den -ssten März lezthin.
8. Ladung? . . . . . . . Kasse, Baumwolle :c.

Mannschaft? . . . . . . zü Seeleute und z Passagiers.
lv. Geschüj? . . . . . . . 10 Drehbaffc».
IL. Größe des Schiffs? . . . 500 Tonne».
12. Wo gebaut? . e . . . . Saardam.

n. NhcderS? . . . . . . . Jan RoelsffS und Companie.

Die besonderu Fragen sind folgende:

I. Seyd Ibr der Enqlische» Flotte
begegnet und wen» ? . Den yten April.

2. Z9 Grad NBrcite u. 4; WLönge.
Z. Wie stark war sie? . . . . 6 Linienschiffe und r Fregatten.
4- Unter wessen Befehl ? . . . Admiral Strachan.

Wie war der Wind ? . . . Nordwest bey Nord.
6. Wie segelte sier . . . . Ueber Bakbord mir Steuerbords-

halse» zu.
7» Hat sie euch visitirt ? . . . Ja.

Wißt Ihr sonst war Neues r Nichts.

8izn. der Offizier vom Piket.
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nicht durch sie an den Feind verrathen zu werden ; sie muffen

sich in einer Linie an der Lufseitc der Flotte unter ihrem Ge¬

sehn; halten , und damit sie nicht entweichen können , werden

einige Fregatten windwärts derselben bey den vordersten und

hintersten Schiffen postirt , um sie zu beobachten und in Ord-

zu halten.

Der Schiffer oder Kapitän — wie dieser Titel an Kauf¬

fahrer gemißbraucht wird , — erhält bey seiner Ankunft ge»

gründete Vorwürfe , daß er nicht auf den ersten Schuß Folge

geleistet und beygedreht  habe ; dann werden ihm die ge¬

wöhnlichen Fragen vorgelegt / und seine Antworten durch den

Schiffssekretär aufgezeichnet und hernach in 'S Tagebuch ein-

geschrieben , auch dem Admiral auf folgende Art — siehe Ta¬

belle lX . — Ravort gemacht.

Die Pässe und ander » nothwendigen Papiere , womit je¬

der Schiffer versehen ist , dienen als Belege zu seinen Ant¬

worten , und werden daher genau untersucht und mit diesen

vergliche » . Hierauf läßt man ihn , wenn wichtige Beweg¬

gründe dazu nöthigen , der Flotte folgen , sonst aber , wenn

alles richtig befunden worden ist , und der Schiffer sich mit

dem Schiffökapitan wegen der Geldbuße " )  abgefunden hat,

nach erhaltener Warnung seinen Lauf fortscze » ; im gegenwär¬

tige » Falk geschieht daS Erste.

" ) Die Geldbuße  ist die Strafe seiner Weigerung , auf

den ersten Schuß beyzudrehen , und wird nach der Zahl der

Schüsse berechnet . Ich erinnere mich nicht mehr an die

Laxe , die nachstehende mag daher wohl ganz irrig sey» , zu¬

mahl sie bey allen Nazioneu verschieden ist , doch zeigt sie

wenigstens die Grundsäze ihrer Berechnung an . Für de'



Ähnlich « Vorfälle ereignen sich beynahe täglich , vorzüg¬

lich bey den vorauSscgclndcn Fregatte » , welche die Handels¬

schiffe eher cntdckcn und leichter einhohlcii , da diese ihnen

weniger als der Flotte , die noch außer dem Gesichtskreise ist,

auszuweichen suchen.

Die vorgelegten Fragen haben zur Absicht , durch die Zu¬

sammenstellung der Antworten von einer Menge von Schif¬

fern an - verschiedenen Nazioncn und Gegenden , Data zu er¬

halten , um die Richtung der feindlichen Flotte und die Stelle,

wo si . auf der unermeßlichen See anzutreffen sey , zu berccli-

c . steil blinden Schuß wird nichts bezahlt ; für den ^zwey¬

ten  ic > Gulden , für den dritten  r ; Gulden , für den vier¬

ten  Gulden und sofort im steigenden Verhältniß . Dcr

erlittene Schaden ist für eigene Rechnung . Da diese Geld¬

strafe fedem Seefahrer bekannt ist, so kömmt es auf ihn au,

ob er s: : durch Beydrehn vermeiden oder Gefahr lausen will,

sie bezahlen zu müssen : indem er vermittelst des günstigen

Mmdes lind des großen Vorsprungs z» entkommen hoffte,

welches oft gelingt . Wenn ein Schiff in den Strom S ir¬

rt » am einläuft - ! so darf es nicht bor dem Fort Amster¬

dam  ohne Erlaubniß vokücyscgeln . Thut es dies , so wird

es durch eine Gtükkugel , die hinten wegfahrt , au seine Pflicht

erinnert , und muß dafür i ; Gulden bezahlen . Deharrt es

anf dem Vorbeysegeln , so erhält es eine zweyte Kugel , die !

am Vordcrtheil vorbeystreicht und zo Gulden kostet,  und ^

bleibt es noch länger bartnäkig , eine dritte über das Der - j

dek, welche mit 4 ; Gulden bezahlt werden muß . Ein » och ^

längerer Eigensinn würde verursachen , daß ma » dasselbe >

feindselig behandeln und in den Grund bohren würde . >

Vielleicht sind beide Geldbußen » ach gleichen Grlllidsäze » i

auf die eine oder andere Art bestimmt , j
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mn , und aus dcm Resultat ihre Absichten zu entdklc » , und
darnach unsern Lauf zu bestimmen»

Wenn man nun erwägt / daß es auf Lieft Art selten nur.

lingt , die Wahrheit zu eriahren , so ist es allerdings ei» gc-
jährliches Wagestük für den Kapitän eines neutralen Handels¬
schiffs/ sich durch Vorliebe oder Haß z» falschen Angab n bewe¬
gen zu lasten . Befindet er sich noch bey der irregeleiteten
Flotte , wenn seine rügen durch andere Nachrichten oder durch
den Erfolg entdekt werden / so hat er sich'S selbst zuzuschrei¬
ben , wenn er als Feind — wofür er sich selbst erklärt hat,—
behandelt wird ; hat man ib » aber fortsegeln lassen , oder ist

es ihm gelungen , zu entwischen , so hat er dadurch nur wenig
gewonnen , und ist » ur jczt  einer wohlverdienten Züchtigung
entgangen , denn der Inhalt seiner Papiere wird der ganzen
Flotte und Lurch die Zeitungen allen Seclcnten mitgetheilt,
und er als ein Betrüger bekannt gemacht ; wehe !^ m , wenn
er je betreten wird . Auch wird der Souverän , dem die
durch ihn mislcitetc Flotte zugehört , ihn bey seiner Regierung
verklagen und Genugthuung fodcrn . Die Schadenfreude und
die von der feindlichen Flotte erhaltene — sehr unwahrschein,
liehe — Belohnung möchten ihm daher wohl wenig Vortheile

bringen.

Diese Betrachtungen wurden durch die wiederholten Nach¬
richten veranlaßt , daß der Admiral Lord Nelson  auf seiner
Fahrt nach Wcstindien  im Sommer >80 ; durch die falschen

Berichte der amerikanische » Schiffer irregeführt worden ftp,
nnd darum die franzöfuche Flotte verfehlt habe . Die Stecht-
bcit dieser Nachrichten ist — aus obigen Gründen , — ftbr zu

bezweifeln . Nelson , groß am Tage - er Schlacht , war nich-t
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glüklich im Auffinden des Feindes; es war ihm leichter, 6c

zu schlagen. Diese Behauptung bestätigte sich auch dadurch,

Laß ihm schon 17-8 dir »ach EgYPtcn  segelnde und von ihm

verfolgte französische  Flotte entgieng. Vielleicht waren

eben die Eigenschaften, die ihn zum Sieger machten, Schuld,

daß er den Feind auf offener See verfehlte. ES ist übrigens

eine der vorzüglichsten Geschiklichkeiten der brittischcn See»

leute , die Fahrt des von ihnen verfolgten Feindes zu bcrech.

neu und ihn aufzufinden, wofür sie denn der Sieg und die

Wegnahme rcichbeladener Fahrzeuge belohnt. Von dieser Ab¬

schweifung kehren wir wieder an Bord unsers SckiffS zurük,

Las während derselben seine Stellung in der Flotte wieder

eingenommen hat.

Die Flotte sezt diesen Lauf fort, bis neuere Nachrichten

eine neue Richtung angeben. Da einige Seehäfen befreun¬

deter »dĉ neutraler Mächt« nickt sehr entfernt sind, so wird

eine vorzüglich gutsegelnde Fregatte dahin entsandt, um von

unsern Konsuln und Bekannten Nachrichten von. Feinde ein¬

zuziehen; sie hält sich daselbst nur kurze Zeit und unter dem

Vorwande auf , ihren Wasseroorrathzu ergänzen, woran sie

auch wirklich arbeitet, und stößt dann auf einer, nach bestimm¬

ter VorauSsczung bezeichneten Höhe, wieder zur Flotte.

Sechster Abschnitt.
Der Sturm.

Eben da der Wind den Lauf der Flotte und die Hoff¬

nung zn begünstigen schien, die Feindliche zu erreichen und

zu besiegen, dreht sich derselbe»ach West und wird so schwach,
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Laß endlich eine vollkommene Windstille eintritt . Die Segel

und Flaggen hängen schlaff herab ; sogar der am hohen Mast

sonst von , leisesten Hauche flatternde Wimpel scheint unbe¬

weglich . Das Meer ist ohne die geringste sichtbare Wallung

und das Bild der Schiffe spiegelt sich deutlich und klar , doch

umgekehrt in der glatte » einförmigen Wasserfläche . Man

könnte darauf schreiben — pflegen die Seeleute zu

sagen , — es ist todtstill.  Dieser Anblik kann zwar auf

eine kurze Zeit gefallen , erregt aber bald Langeweile und

Neberdruß . Doch geht diese Zeit nicht ganz verlohrc » . Die

Offiziere , die keinen Dienst zu versäumen haben , benuzcn

diese Gelegenheit , um ihre Freunde auf den andern Schiffen

zu besuchen . Täglich werden Kartuschen gefüllt , um den

Dorrath möglichst zu vermehren , und die Offiziere und Kon-

stabeln löse » sich beständig bey diese», Geschäfte ab . Auch

werden alle Theile des Schiffs genau untersucht , um alles,

was während der bisherigen Fahrt gelitten hat , auszubessern,

und so vollkommen als möglich herzustellen , und dies ist desto

nothwendiger , da auf eine solche gänzliche Windstille gewöhn¬

lich ein Sturm folgt.

An , Abend dcü zweyten LageS erbebt sich wirklich der

Wind aus Südwest,  und verstärkt sich wirklich so sehr und

schnell , daß , ehe man noch Zeit gewinnt , die Bramsegel ein-

zuziehen , eines derselben zerreißt . Die Marssegel werden ze¬

rrst und alles Tauwerk gehörig bi sorgt . So wie der Wind

hestiger wird , verlängern die Divisionen und Schiffe den

zwischen ihnen befindlichen Abstand von einer  auf zwey

Kabellänge », um nicht Gefahr zu laufen , auseinander zu tres.

scn und sich zu zerschmettern z die Laternen auf dem Hak-
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Horde und in der große'» Marse werden ausgestekt; die Zahl

der AuSkuker ivird vermehrt, und wenn diese ein Schiff bc»

merken, das sich zu sehr nähert, so wird durch'S Sprachrohr

zugerufen, oder die Trommel gerührt, oder die Gloke geläu-

tet , um ihm ein warnendes Zeichen zu geben, damit cS ab-

wende. Da aber der Wind sich zum Sturm verstärkt, und

jenen Schall übertönt, s» wird Feuerwerk abgebrannt,. »»»

von Zeit zu Zeit ein Kanonenschuß abgefeuert, um das An¬

nähern zu verhüten. Gegen Morgen artet der Sturm zum

schreklichstcn Orkan auS; jedes Schiff sucht sich zu entfernen

und sich zu helfen so gut es kann. Ehe noch die Reftn der

Marssegel aufgelöset, und diese festgemacht werden können,

zerreißt durch einen heftige» Windstoß die Lufbrassc des Vor-

Marssegels; durch die Erschütterungfallt ein Mann von der

Rag über Bord in die brausenden Wellen; ein anderer stürzt

auf das Der und bricht den Arm. Mit verstörten Bliken

lausen die Leute verwirrt durcheinander und scheinen un-

schlüssiig, wo sie zuerst Hand anlegen sollen. Doch der

durchs Sprachrohr hohltöncnde Ruf der LientnantS und die

Pfeifen der Dckosfizicre beflügeln die Matrosen zur Arbeit.

Einige klimmen troj des heftigen Schwankens des Schiffes

auf die Raacn, und bemühen sich die zerrissenen und mit

Geräusche in den Wind flatternden Segel abzunehmen, oder

die noch Ganzgebliebenen festzumachen; die Masten beugen

sich, knarren, und drohen zu zersplittern. Das Krachen des

Schiffgcbäudes; daS Rollen der sich lösenden Kanonen; das

Heulen des Sturms im Tau- und Takelwcrk; das Toben der

einstürzenden Fluthen; das verworrene Getümmel der Schiffs-

lentc ; das Geklirre der Kettcnpumpm, und daS cntsezhchr
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Getöse machkir die grauscnvollstc Wirkung . Bald wir - da«

Schiff auf dc» Gipfel hoher Wellen geschleudert , bald stürzt

es zwischen Wogen , die daher als seine Masten sind , in Ab¬

gründe , und scheint durch ihr Zusammenschlagen überschwemmt

werden zu solle» . Mit fürchterlichem Krachen stürzt dcr Fokmast

über Bord . Die Dekoffiziere schreyen und pfeifen gegen und

durcheinander , und mil Aexten eilen die Matrosen herbey , um die

Stagcn , dieParduncn und Wandtaue abzuhaken und das übrige

verwikcltc Tauwcrk zu ljscn oder zu zerschneiden , damit der

nachschleppende Mast nicht noch die hohe Gefahr vermehre,

sondern forttreibe . Daß bey so drohenden Umstünden sowohl

der SchiffSkapitän als die übrigen Offiziere zugegen sind und

alle Schiffsmannschaft zur Thätigkeit anspornen , bedarf wobl

kaum einer Erwähnung : denn wer wollte der Ruhe oder Be¬

quemlichkeit wohl genießen mögen , wenn Las Schiff in so

großer und augenscheinlicher Gefahr schwebt?

Es ist eine ansdrütlich auferlegte und beeidigte Psticht

eines Seeoffiziers , und überhaupt eines jeden im Dienst der

StaatS befindlichen Seefahrers : bis auf den lcztcn Augen-

blik alle Kräfte zur Rettung des Schiffs anzustrengen , und

im Falle solche unmöglich wäre , so ist der höchste im Range,

oder der Befehlshaber eines jeden Schiffs , wäre es auch nur

ein Boot , auf seinen Eid , seine Verantwortlichkeit und seine

Ehre verpflichtet , der Allcrleztc  am Bor - des sinkenden

Fahrzeuges zu bleiben.

Der Sturm dauert auch nach Andruck dcS Tages noch

in seiner ganzen Heftigkeit fort , und macht die Anstalten zur

Besegelung des Dordertheils des Schiffs theils unmöglich^

theils überflüßig , weil man doch keine Segel boys' ten dürste.

sc
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Don der Flotte erblikt man kaum in der größten Ferne ein¬

zelne Schiffe/ ein Spiel des Sturms vor Top und Takel

treiben, und man ist sogar nicht darüber einig, ob sie zn der

Flotte gehören oder nicht. Mehrere behaupte» ja , und ei-

nige»vollen gar so scharsstehtig seyn, sie an ihrer Bauart zu

erkennen, und kommen doch nicht in der Angabe der Nah¬

men übereil». Andere, denen die Furcht aus denA»gm dlikt,

behaupten sogar, eS seyen feindliche Schiffe, und vergrößern

dadurch sich selbst die Gefahr, ohne zu bedenken, daß, wenn

auch ihre Behauptung gegründet wäre, der Sturm für die

feindlichen Fahrzeuge wo nicht mehr, doch eben so gefahrvoll

und verderblich ist, als für die unsrigeu. Allein bey dessen

Fortdauer verliert man auch noch diese wenigen Schisse aus

dem Gesiebt und treibt verlassen auf den empörten Fluthcn

der unbegrenzten wilden See umher. Die Handelsschiffe,

welche mangenLthigt hatte, mitzusegeln, habe» die Gelegen¬

heit— wo jeder für sich selbst genug zu thu» hatte, — be.

nuzt, um Reißaus zu nehmen, wobey die Richtung des Win¬

des sie nicht wenig begünstigte.
Sobald dir angestrengte Arbeit mit den, über Bord ge¬

stürzten Mast beendigt ist, wird der Schiffsmannschaft Draiid-

wcin ausgetheilt, und da es wegen der heftigen Bewegung

gefährlich wäre, in den Küchen Feuer zu machen, so wird

ibr, statt der gewöhnlichen Kost, Zwicbak, Butter und Käse

gereicht, „INso viel möglich die ermatteten Kräfte herzustellen.

Wie mancher schwört jezt in seinem Herzen, nie wieder

ein Schiff Zu betreten, wenn er, aus der gegenwärtigen Ge¬

fahr errettet, das Glük erlebe, vorn Verdienste befrcyt zu

werden. Die große Anstrengung, die darauf erfolgte Abmat»
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tung, der noch immer tobende und mit Untergang drohende
Sturm, die außerordentliche Bewegung-es Schiß; , und die
sehr dürftige Kost, »cbst deren einer solche» Lage eben nicht
aufmunternden Aussicht auf eine mörderische Seeschlacht, ma>
chen eine vorübergehende kleinmüthige Stimmung sehr vcr-
zechlich; jedoch der Wankelmmh der Seeleute, der mit der
Unbeständigkeit des Elements, auf dem sie lebe», in so inni¬
gem Verhältniß steht, bürgt dafür, daß jener so Ivcnig he-
roischc Gcmüthszustand von kurzer Dauer seyn werde.

Am dritten? age verliert endlich der Sturm etivar von
seiner Heftigkeit, und da man mit Grund hoffen darf, er
werd- sich allmählig legen, so wich die,eine Haltte der Mann¬
schaft entlassen, um auszuruhen, sich zu erholen und zu neuen
Arbeiten zu stärken. So wechseln beide Quartiere von vier
zu vier Skundcii ab, bis der Sturm vorüber ist. Die Offi¬
ziere und Steuermänner versuchen einige Beobachtungen mit
den Höhcnmcßinstrumcnlcn zu machen, allein der schwarzbe-
wölkte Himmel und die noch sehr heftige Bewegung dss
Schiffs lassen zu keinem Resultate kommen. In der vierten
Nacht legt sich endlich der Sturm, und die Gewölle zerthei»
lrn sich. Die Morgenröthe blikt an einzelnen Stellen über
die dunkeln Fluchen hin. Noch gehet zwar die See hoch,
noch wehet ein starker Wind, der aber nach und rmch in eine
frische Kühlte übergehet. So wie er sich vermindert, wen¬
det er sich nach West und wirkt folglich in einer veränderten
Richtung auf die Wogen, welche dadurch bald niedriger wer¬
den. So nimmt die Wasserfläche in Kurzem eine ftrundh
chcre Gestalt an. Der Sonnenstrahl, der durch das zer¬
rissene* Gewölle herabfällt und sich an den Seitenflächen
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-er Mit » bricht/ der sanfte Westwind stoßen neue- Leben

und Frohsinn in das wankelmütige Her; des Seemanns.

Die Ruhe, dir ihm nach überspannten Arbeiten, nach über-

Kandrner Gefahr entgegenwinkt, die gute Kost, die man ihm

reicht, söhnen ihn bald mit der so oft verwünschten und im¬

mer wieder ersehnten See aus.

So wie der Sturm sich legt und dann in einen sanften

Wind umwandelt, werden nach und nach mehr Segel bey-

gesezt. Dies hat jedoch bey dem Verlust des Fokmasts seine

großen Schwierigkeiten, theils weil die Schiffe nicht jederzeit

Dorratbsmasten an Bord haben, theils weil ihre Länge und ihr

Gewicht es höchst beschwerlich machen, sie cinzusezen. Da man

indeß zum Glük mit VorrathSmasten versehen, und es am

Besten ist, statt einstweiliger Mittel sogleich den ganzen Scha-

den herzustellen, wodurch man, da LeztcreS endlich doch ge¬

schehen müßte, einer zwevfachen Arbeit ausweicht, so erhält

-er Schiffer den Befehl, den vorrätigen Mast heraufhohle»

1« 'lassen, und alles zu veranstalten, um ihn cinzusezen.

Man nimmt zwey Dorrathsstängcn, bindet die Obcrenden

kreuzweise aneinander, und sezt den Fuß derselben auf dem

Dak gegen beide Schiffsborde fest, so daß das Kreuz lothrccht

über der Oeffnung steht, in welcher der Mast durch die Deke

auf das Saadhvlz herabseht; in dieser Stellung werden sie

mit vielem und starkem Lauwerk und andern, Rundholz tüch¬

tig befestigt und an das Kreuz zwey starke Lakel gebunden.

Zwey andere Lakel werden am Mäste etwas höher als die

Hälfte seiner Länge festgemacht, und diese vier Lakel mit Läu¬

fern versehen, die Enden um die Vor - und HinterHille ge¬
legt, und »ermittelst dieser so hoch gewunden, daß der Mast
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mit seinem Untercnde gerade über jener Veffnung — die

Fisch eng genannt, — befindlich ist, wo er dann herabgelas¬
sen, in der Mastspur befestigt, und ferner mit Marse, Stän¬

den, Raaen , Wänden, Etagen und Segel zugerüstet wird.

Zu der Linsezung gehören aber noch eine Menge anderer

Windezcuge und Lauwerk, das Gesagte wird aber hinlänglich

seyn, um sich einigermaßen einen Begriff von der Beschwer¬

lichkeit dieser Arbeit machen zu können. '
Das Schiff ward durch den Sturm nach Nord getrie¬

ben, und sollte seit in beynahe entgegenqesczter Richtung

steuern, um die Höbe zu erreichen, welche im Fall einer

Trennung schon im Voraus zum Wiedervereinigung- - Punkt

angewiesen war. Das Schiff segelt also Süd - Gü dwrst bey

dem Winde mit StcuerbordShalscn zu. Nach einigen Lage»

fängt man an zuerst eines, dann mehrere Schiffe zu entdcken,

sie auch bald für solche, die zur Flotte gehören, zu erkennen:

endlich findet sich die ganze Flotte wieder vereinigt.
Jedes Sch' ff macht nun dem Admiral Raport von allem,

wa§ ihm zugestoßen ist, und von dem Schaden, den es erlit¬

ten hat. Einige Schiffe waren mehr, andere weniger be¬

schädigt worden. Einige hatten mehrere Fahrzeuge angetrof¬

fen, mit ihnen gesprochen, und Nachrichten von der feindli¬

chen Flotte erhalten.
Der Win- bleibt westlich und wehet sanft, was freylich

nicht sehr die Fahrt , desto mehr aber die Ausbesserung der

Schiffe begünstigt. Um diese möglichst zu beschleunigen, müs¬

sen alle die, welche nur wenig oder gar nicht gelitte» / "der

ihren Schaden selbst schon ausgebessert haben, ihre Iimmer-

lcutc an daS Admiralschiff senden, wo sie nach den empfan-
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gesielt Raporten verhältnißmäßig zu den mehr beschädigtrn

Schissen vertheilt , und diese folglich in kurzer Zeit wieder

völlig in den Stand gcsezt werden.

Nachdem nun alle Schisse wieder hergestellt sind , reihet sich

die Motte wieder in Marschordnunq , und sezt ihren Lauf Süd¬

südwest  hcy dem Winde fort , in Hoffnung , der einsandten

Fregatte in dieser Richtung zu begegnen , und Mere Nach¬

richten vom Feinde ; ü erhalten ; allein wider Erwartung ver¬

nimmt man gar nichts von ihr , obgleich unsere leichten Fahr¬

zeuge viele Meilen weit vor der Flotte in einem Halbkreise

voraussegcln . Erst am fünften Tage wird sie entdekt , und

zwar aus Ost heransseqelnd . Sobald sie in 'S Gesicht der

Flotte kömmt , feuert sie vvn Zeit zu Zeit einige Kanonen

ab , » m die Aufmerksamkeit derselben auf sich zu ziehen , und

macht Signale , damit diese den Lauf ändere und nach Nord¬

ost steure . Auf die dahin zwckenden Signale des Admirals

nimmt die Flotte diese Richtung , welche der Wind vorzüglich

begünstigt , und da die Fregatte zu gleicher Zeit nordwärts

segelt , so erreicht sie jene nach einigen Stunden , und giebt

nun bestimmte und zuverlässige Nachricht vvn der feindlichen

Flotte , von welcher sie gejagt und eben darum verspätet wor¬

den war.

Im Innern der Schiffe ist nun alles wieder auf den ge¬

wöhnlichen Fuß hergestellt ; der Dienst geschieht ohne Anstren¬

gung , außer daß das Füllen der Kartuschen und die Uebun¬

gen mit dein G >sschü; auf 'S eifrigste betrieben werden . Ohne

daß es 'den AiMein bat , erhalten die Leute nahrhaftere Kost

und täglich ein Gläschen Vrandwcin , wie es heißt , wegen

den gehabten Strapazen , die doch längst keiner mehr fühlt;
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allein wenn der Magen wohl bestellt ist , so schlagt man sich

bester . Zufolge eines vom Admiral erhaltenen Befehls wird

auf jedem Schiffe bekannt gemachte daß die Flotte in

wenigen Tagen den Feind erbliken , angreifen

und schlagen werde,  welches allgemein mit einem leb¬

haften Hurrah!  beantwortet wird . Auch der Wind scheint

in diesen Zuruf ei» ;ustimmen ; er bleibt zwar westlich , ver¬

stärkt sich aber zur frischen Kühlte , und wirklich kann die

Flotte keinen günstigern Wind wünschen als Liesen , der nach

dem Grade seiner Richtung lind Stärke die meisten Segel

beyzusezcn gestattet . So sezt sie ihren beflügelten Lauf fort,

und alles deutet auf einen entscheidenden Hauptschlag ; die

feindliche Flotte soll nicht nur geschlagen , sondern vernichtet

werden . Freylich ovfert man dabey viele Leute und viele der

eigenen Schiffe auf ; das ist aber nur viel für einen Tag,

aber nicht so viel als fünf,  sechs kleinere Gefechte kosten

und doch nichts entscheiden würden , weil der Feind mit uns doch

immer im gleichen Verhältniß steht , da er hingegen durch den

Verlust einer entscheidenden Schlacht auf mehrere Jahre hin-

aus unschädlich wird . Noch ist dabey zu bemerken , daß der¬

jenige , der sich auf eine solche Lotalwirkung vorbereitet , bey¬

nahe unüberwindlich ist . Seine vcrlohrnc Schlacht besteht

darin , daß er die feindliche Flotte nur geschlagen , nicht ver¬

nichtet hat . Hingegen eine Flotte , die ibren Ruhm darauf

beschränkt , so gut , aber nicht besser als jene zu seyn , die

räumt ihr den Sieg schon vor dem ersten Kanonenschuß ein.

Dies ist die unfehlbare Wirkung des moralischen Kraftge«

sühls , des Aszendants der Erstem , ohne den ein Kriegs¬

herr — gleichviel ob zur See oder zu Lande , — niemahls
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seine Fahnen schlinge.

Siebenter Abschnitt.

Die Vorbereitung  z ii r Schlacht.

Der günstige Wind weht mit einer Stetigkeit , als ob er

Antheil an dem bevorstehenden Siege haben wollte , und der

abergläubige Seemann hält dies für eine glükliche Vorbedeu¬

tung , wohl gar für ein untrügliches Unterpfand desselben,

was seinen Mutb nicht wenig belebt . Die Offiziere , Dck-

offizicre und befahrncn Matrosen suchen diese gute Stim¬

mung zu erhalten und zu erhöhen . Der älter » und »eucrn

Siege über die Flotte » eben der Nazwncn , die man in we¬

lligen Tagen schlagen will , wird oft gedacht , und jede Ge¬

legenheit bcmizt , die Schiffsmannschaft von ihren Vorzügen

zu überzeugen . ES ist zwar eine Regel , den Feind nicht zu

verachten , aber alles hat Maaß und Ziel : die Verachtung

soll nicht so weit gehen , daß man etwas vcrnachläßige , oder

dessen Widerstand unerwartet , und mit unserer Meinung von

ihm im Widerspruch sey , und folglich das Selbstvertrauen

schwäche . Da indessen die Gefahr iminer auf einen Theil.

der Leute Lindruk macht — indem die Vorstellung davon

stärker als sie selbst wirkt , — so muß man sie in fortdauern¬

der , doch nicht ermüdender Geschäftigkeit zu erhalten , die

Gedanken an jene Gefahren zu zerstreuen , und Lurch den

Reiz von Belohnungen , und Furcht vor Schande und Strafe

ibre Lciden >L>aftcn k" erregen suchen : denn durch lczterc

werden mehr tapfere Leute gebildet , als durch
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die Moral . Ein Offizier , dessen Seele voll star¬

ker Leidenschaften ist , und der sie ; u rechter Zeit

mitzutheilen weiß , wird unfehlbar Ander » sei¬

nen Muth einflößen . ** )

In einer solchen , zu hohen Erwartungen berechtigenden

Stimmung , sieht Jeder begierig vorwärts , ob nicht eins der

vorauSsegelndcn leichte » Fahrzeuge zu erblikcn seyn möchte,

Las durch seine Signale den cntdektrn Feind anzeigte . Die

Scharfsehcr wollen schon wieder mit bloßen Augen mehr

wahrnehmen , als man mit den besten Fcrnröhren zu ent-

deken vermag.

Nach einigen Tagen erblikt man endlich Nachmittag«

eine von unsern voraussegelnden Fregatten , welche,  sobald sie

in den Gesichtskreis der Flotte kömmt , durch Signale anzeigt,

daß sie die Feindliche entdckt bat , und durch sie gejagt wird.

Ein wildes Hurrah!  deutet die Kampflust der Seeleute und

ihre Erwartung au , bald Las Zeichen zum Angriffe zu sehen.

Aber noch ist der Feind außer dem Gesichte ; hingegen kom¬

men unsere leichten Fahrzeuge nach und nach zum Vorschein,

und bestätigen die Annäherung des Feindes durch ihre Signale,

welche Lurch den Befehlshaber der Avantgarde und späterhin

durch den Admiral beantwortet werden . Aller Augen sind

nun mit steigender Ncugicrde auf die feindliche Flotte ge¬

richtet , deren vorsegclnde Fregatten allmählig am Horizont

heraufkommen , und von Zeit zu Zeit auf die unsrigcn feuern,
welche solches nach Umständen erwiedern.

*) Lsrav »I'une morale rölative an militaire krangriz,
par Ivir. ffe ***. ^ kari ? elier Ourant! 1772-



Unterdessen bricht der Abend an , und es wird Nacht,

ehe die feindliche ' Flotte selbst über dem Horizont erscheint;

sogar ihre vorscgclndcn Fregatten ziehen sich zum Theil zurük.

11m die Mannschaft so wenig als möglich zu ermüden , wird

dic Mache mit halben Quartieren bcsezt , und die lchrigep

zur Ruhe einlassen , nachdem alles angeordnet ist , um sich in

kurzer Zeit zum Gefecht bereit machen zu können . Mit dem

Morgcnschußc wird Ueberall!  gerufen , und dann sogleich

gcspeiset . Bald daraus nähern sich die feindlichen Fregatten

in vermehrter Anzahl , welches die nahe Erscheinung der Flotte

ankündigt.

Ein Kanonenschuß vom Admiralschisse , und das Signal:

sich zur Schlacht vorzubereiten,  wird auf der ganzen

Flotte durch den Ruf : Ucberall '. Uüberall ! ', beantwortet.

Alles drangt sich herbey , um die Zubereitungen beschleunigen

zu helfen . Bey einem falschen Allarm,  der nur die

Uebung zur Absicht hat,  muß die Schiffsmannschaft znr

größten Thätigkeit angetrieben werden , damit sie Gewandhcit

und Fertigkeit erlange . Hingegen bey einem wirklichen

Allarm  muß sie gar nicht übereilt , sondern alles mit Kalt¬

blütigkeit angeordnet , und anscheinend ohne große Wichtigkeit

behandelt werden . Da auch der Feind in so großer Entfer¬

nung cntdckt wird , so kann es nicht an Zeit fehlen , alle nö¬

thigen Vorkehrungen mit der erforderlichen Ruhe und Ord¬

nung z„ vollenden.

Der Gchiffskapitän bezieht sich aufs Halbbek . Vier

Seekadctten halten sich beständig um denselben , sowohl um

seine Befehle zu überbringen , als ihm sonst behülssich zu seyn.

Andere werde » zu gleichem Lndzwek den übrigen Offizieren
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bengeseklt. Auf dem Halbdek befinden sich die Matrosen/
welche daselbst die Kanonen zu bedienen und die Vcrschan-
zung mit Hängmattcn zu besorgen haben, und späterhin die
Marinicrs , endlich die Flaggcnleute, welche die Flaggen,
Ständer , Wimpel, Laternen, und was sonst zu den Signa-
nalen erforderlich ist, zum augenbliklichcn Gebrauche bereit
halten:

Der zweyte Kapitän und der erste Schiffer tragen die
größte Vorsorge für alles, was die Zurüstung des Schiffs
betrifft. Wenn daS Wetter die Aussezung der Schluppen
und Boote gestattet, so wird solche sogleich bewerkstelligt,
damit man Raum gewinne. Die Raaen werden mit Ketten
an die Masten befestigt, um nicht durch die feindlichen Ka¬
nonenkugel» weggerissen zu werden; auch müssen vorräthige
Marseraaen fertig liegen, so daß sie nur dürfen aufgehißt
werde». Ein Marssegel, ein Klüfer, ein Stagsegcl und Be¬
sän müssen ebenfalls bereit seyn, um im Nothfälle sogleich
angeschlagen werden zu können.

In den Marken und überall, wo es, ohne im Wege zu
liegen, nöthig seyn dürfte, wird allerley Tauwerk, Blöke,
Pfriemen, Schmier und dergleichen bey der Hand gehalten,
um wenn etwas zerschossen würde, solches sogleich hergestellt
oder ersczt werden könne. An die Marssegelschoten müssen
Troffen, die durch einen Vlok hinunterlaufen, befestigt, und
die Läufer an den Noktakcln hinten auf's Halbdek gebracht
werden, um statt der Brassen dienen zu können, und über¬
haupt sind alle dergleichen Taue mit Dorrathstancn zu ver¬
doppeln, oder leztere wenigstens zum Ersa; bereit zu halten.
Eine hinlängliche Anzahl Dorrathsbolzcn werden bey'm großen
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Mast niedergelegt, um selbige im Nothfälle daselbst verhuben
zu können. Die Nothtalien am Steuerruder werden an bei«
den Seiten aufs Halbdek genommen, um damit steuern zu
können, wenn die Ruderpinne zerschossen werden sollte. Um
die Anker werden Ketten gelegt, und die Laue gestopft, da¬
mit, wenn die Portcurleiue oder die Rüsten cntzwcygeschos-
sen würden, die Anker nicht ins Wasser fallen und verkeh¬

ren gehen. ^
Der erste Lieutnant und der Oberkonstabel treffen die vor¬

läufigen Anordnungen in Ruksicht der Artillerie und der übn-
gen Waffen. Damit der Bedienung der Batterien nichts im
Wege sey, werden zuerst alle Hängmattcn abgenommen, ge¬
schnürt, hinaufgetragen, in die Finkncze gelegt und sestgctre«
ten, um gegen das Kleingewehr zur Dcrschanzung zu dienen,
wobey an jedem Bord ein Lieutnant die Aufsicht hat. Ferner
werden die Kisten, Fässer, Kessel und ähnliche Dinge, welche
auf dem Zwischcndck, unter dem Bak oder sonst irgendwo im
Wege sind, ohne Verzug in den großen und Hintern Raum
auf die Seite geschafft. Die Kommandeurs der Kanone» sor¬
gen jĉ r für die Scimgc, lassen sie horizontal richten, die
Einhobltalien an die längs der Mitte des Schiffs am Fußbo-
den befindlichen Ringe befestigen, die Seitcntalien losmachen,
Ansezer, Hebel, Richtkcile in Ordnung legen, und versehen
sich jeder mit Pulvcrhorn und Raumnadeln. Es wird dafür
gesorgt, daß Kartuschen, Kugeln, Pfröpfe, Vorrathstalien,
Räder, Achsen, Keile und alles, was zur Bedienung des Ge-
schüzcs erforderlich ist, in Bereitschaft liege. Die Lunten
werden angcstekt, zusammen unter Bewachung einer Schild-
wachej» eine Kufe gestellt, und nicht eher als auf Befehl
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des Kapitäns vertheilt. Die übrigen Kufen werden mit Was¬
ser gefüllt, und auch die Feuersprizen in Bereitschaft gcsezt,
und bis auf wettern Befehl auf der Kuhbrüke aufgestellt.

Das Feuer in den Küchen wird ausgelöscht, und sowohl auf
dem obern als auf dem Zwischendck Bier und Wasser in Be¬
reitschaft gehalten, um die Fechtenden zu laben. Die Schlacht¬
laternen werden über den Stükpforten ain Bord ausgehängt,
die Laternen in den Pulverkammernaber sogleich angestckt.
Die Enterhaken und Entcrbeile werden ebenfalls an verschie¬
denen bequemen Orten bereit gehalten, und einem jeden die
ihm nöthigen Waffen zugetheilt.

Der erste Licutuant hat ferner nebst dem zweyten Schiffer
darauf zu sehen, daß der Zimmermann die Pfropfen, um die
Grundschüssc zu verstopfen, und überhaupt alles, was zur
Ausbesserung nothwendig und dienlich ist, in hinlänglichem

Verrath bey der Hand habe; auch muß dieser mit seinen
Gehülfen in den Wallgängen beständig aufmerksam sey» , ob
und wo ein kek geschossen werde, und damit er überall sich
nähern könne, muß alles, was sonst da aufbewahrt zu werden
pflegt, auf die Seite geschafft werden. Der Schmid hält
gleichfalls daS nöthige Eisenwerk bereit, um die Kcttenpumpc
und was sonst seiner Hülfe bedarf, sogleich herzustellen. Der
Segclmacher muß ein mit Werg benähtes und bcthrerteg
Blindesegel fertig halten, um nötigenfalls die Grundschüssc
auch von außen zu verstopfen.

Auf der Kuhbrüke ist alles zum Schlachtverband ange¬
ordnet, und für die Schwcrverwundctendie Betten so ein¬

gerichtet, daß die Wundärzte bequem um dieselben herumge¬
ben können. Zu den meisten dieser Anordnungen, als die



Ausräumung des ZwischcndckS, die Verschanzung nur Häng-

matten rc, wird das aus einem tüchtigen Unteroffizier und -4

vorzüglichen Matrosen bestehende RcscrvekorpS verwendet.

Alles, was hier nacheinander angezeigt ist, wird auf

den Schiffen zu gleicher Zeit  ausgeführt. Die Offiziere

haben überall die Aufsicht, daß es gethan werde, denn es ist

nicht genug, daß sie eS blos anbefehlen, und wenn sie, je¬

der in feinem angewiesenen Wirkungskreise, ihre Anordnun¬

gen vollendet haben, so machen sie den beide» KapirHuS und

dem ersten Leutnant davon Raport.

Während diesen Anstalten ist die feindliche Flotte gegen

Ost zum Vorschein gekommen, wo sie am äußersten Rande

dcS Horizonts sich in einer langen Linie ausdehnt, , und ma

jestätisch herauffegelt.

2ezt wird auf deut Admiralschiffe und bald auf der gan¬

zen Flotte Allarm acschlagcn, worauf sich die Mannjchaft so«

gleich im Kühl versammelt, wo ihr , von, Halbdck herab, die

Kriegsartikel vorgelesen, und sie dann durch eine tgrze, kraft¬

volle Anrede entstammt wird, dem Ruhm der Flagge und

der Ehre des Schiffs Lurch einen muthvollen Kamvf cincu

erhöhten Glanz zu geben. Am Schluß der Anrede wird ihr

die größte Stille und der pünktlichste Gehorsam, den Of¬

fizieren hingegen anbefohlen, die Feigherzigen und Ungehor¬

samen auf der Stelle niederzuschießen. Dann erhalt jeder

ein Gläschen Brandwein»

Hierauf führen die Offiziere und Dekoffiziere ihre Leute

ab, und vertheilen sie auf ihre Posten, die von nun an kei¬

ner mehr verlassen darf. Diese Vcrtheilung geschiehet nach

einer Schlachtrolle,  in welcher alle Posten bezeichnet,
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und die Leute/ welche sie besezen sollen/ mit Nahmen be-

nannt sind. Bey jedem falschen Allarm wird sie genau be-

folgt, damit ein jeder genau wisse, an welche Stelle er gc»

hjre , und sich daran gewöhne. Die Tabelle X. enthält eine

deutliche Darstellung der ganzen Disposizion zum Gefechts

und bedarf nur cincr kurzen Anzeige einiger besondern Auf¬

träge, um sich einen vollständigen Begriff davon machen j»

könne».

Der Schiffskavitän ist auf dem Halbdck , wo er

nicht nur sein eigenes Schiff, sondern zum Theil auch beide

Flotten übersehen und darnach seine Maaürcgeln treffen kann.

Der erste Licutnant, welcher als sein Adjudant anzusehen ist,

unterstüzt ihn in allem. Die 4 talentvollsten und thätigste»

Kadetten gehen ihm in allem an die Hand. Die r tapfersten

Kadetten bewachen die Flagge, und haben den gemessensten

Befehl, ebne vorhergegangene Anzeige vom Kapitän selbst,

oder durch einen Offizier, niemand derselben sich nähern zu

lassen, sondern ohne Schonung sogleich niederzumachen, weil

es wohl Feigherzige giebt, welche die Flagge zu streichen su¬

chen, um dem Gefechte ein Ende zu machen. Die übrigen

Kadetten kommandircn, wenn Offiziere mangeln, und sie dazu

im Stande sind, die Abtheilung einer Batterie , sonst aber

eine Kanone, oder sind den Offizieren zur Unterstüzunz bey-

gesellt.
Die Licutnants kommandiren die Divisionen der Pat¬

iencen . Einer derstlben hat die Ancrdmmg und Ausfüh¬

rung der Signale zu besorgen, und demzufolge die Flagge»-

lcute unter seinem Befehl. Der Offizier  und die Unter¬

offiziere der Marinier«  sind bey ihren Truppen. Der



272

Oberksnstabcl ist in der Hintern Pulverkammer ; der

zweyte Kvnstabcl in der vorder » , wo sie die Auüthcilung dv

Kartuschen durch einen Theil der übrigen besorgen , und durch

die den Battcrieen zugetheilten GchissSiungen dabin tragen

lassen . Die überzähligen Konstabcln sind alle auf dem Zwi»

schcndek , entweder bey der Batterie oder bey der Reserve,

um in der Nähe zu seyn.

Der Obersekrctär , der iezt eben so wenig als seine

Gehülfen Gelegenheit zum Schreiben hat , hält sich entweder

bey ' m SchissSkapitän , um seine Befehle zu überbringen , oder

wie die lcztcrn bey ' m Schlachtverband auf , wo sich natürlich

auch der Doktor , die Wundärzte , die FratreS , der Prediger,

und auch die zum Gefechte Untauglichen befinden , und Hülse

leisten.

Der erste Schiffer ist auf dem Halbdek , um aus

die Segel , das Tau - und Takclwerk des großen und deS Bc-

sanmasts Ackt zu haben und sogleich alles Nöthige anzuordnen.

Der zweyte Schiffer ist auf dem Bak , um den Fokmast

und dessen Zurüstung zu beobachten . Die Steuerleute nebst

y Rudergebülfcn sind bey ' m Nachthäuschen und Steuerrade , um

aus die Richtung des Windes zu achten , und »ach dem Befehl

des Kapitäns zu steuern . Wenn dar Gefecht anfängt , werden r

Gläser frisch umgewendet , wovon das eine z und das andere 4

Stunden läuft ; die Steuerleute schreiben alles Merkwürdige

so viel möglich auf . Der OberbootSmann ist im Kühl,

um die Handhabung der Segel zu leiten und das Beschädigte

zu ersezen . Der Schiemann besorgt das Gleiche auf dem

Bak . Die beiden Scgelmachcr sind im Kühl bey den

Vorrathssegel » »md den Matten , womit die Grundschüsse
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von außen verstopft werde » . Die Zimmcrlcute gehen in den

Walfängen und Laufgraben umher , um die Leken der Grund¬

schüsse von innen zu verstopfen . Der Bottclier,  sei » Ge-

hülfe , die Küfer  und einige von denen , die zum Fechte » u » .

tauglich sind , halten sich in der Dottlercy auf , theils um dar

Getränke heraufzulangen , theils daselbst , in der Hölle und in

den andern Abtheilungen des unter » Schiffraums das Feuer

zu löschen , die Ocffnungcn zu vermachen und die durchs fcind-

liche Gcschü ; oder sonst gestörte Ordnung herzustellen . Der

Profose  hält sich am Pumpensood auf , um daselbst genau

Acht zu geben , ob mehr Wasser als gewöhnlich zufließt , un-

wohcr ? welches er sogleich — insgeheim , um keine Bestürzung

und Klciumüthigleit zu verursachen , — dem nächsten Offizier

und den Aimmcrlcuten anzeigt , damit der Lck aufgesucht und

verstopft werde . Die Gasten der Boote - » nd Schie-

männer  sind theils bey ihren Dorgeseztcn , theils bey dem

Tau - und Segclwerk , theils endlich bey den obern Batterien

vertheilt , um in der Nähe zu sey» . Die Kommandeurs
der Kanonen  haben ihre Leute vorschriftsmäßig dabey an¬

gestellt , das Geschüz laden und richten lassen . Die brennen¬
den Lunten sind ausgetheilt , aber zugleich dabey verboten

worden , nicht ohne h- hern Befehl zu feuern . Das Reser-

vekorpS  hat seinen Posten auf dem Zwischcndck , und ist

während dem Gefecht beauftragt , die Verwundeten zum Der-

band herabzubringen — welches auf den Röstern vermittelst

der Takcl geschieht , — und bey einer Wendung der Schiffs,

nach dem Uebcrlaufen der Leute , welche die Kanonen bcdie-

nen , diese vollends festzubinden ; schlägt sich aber das Schiff

auf beiden Seiten , w wird die Reserve z« den « atte-

S
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rien vertheilt , und ersejt auch sonst die Verwundeten und

Todten.

Wenn die Schiffsbcsazung solchergestalt ihre angewiesenen

Posten eingenommen bat , so werden auf allen Dekcn die Lu¬

ken geschlossen , damit dey ' m Uebergchen von einen , Bord ; um

andern Niemand Hinunterfalle , oder aus Feigheit in die un¬

tern Schiffsräume sich verkrieche . Nur diejenigen Luken,

durch welche das Ausreichen der Kartuschen und daj Herab-

bringen der Verwundeten geschieht , bleiben offen und werden

mit Schildwachen besezt , um zu verhindern , daß Niemand

mit Feuer sich nähere , und das Austheilen der Kartuschen

verzögere oder gefährde.

Während diesen Anordnungen sezt die Flotte ihre » Lauf

unverändert nach Nordost  fort , und erhält durch ihre leich¬

ten Fregatten , Kutter und AdviSjachten nach und nach meh¬

rere und bestimmtere Nachrichten ; zum Beyspiel : die feind¬

liche Flotte segle Nordnordwcst  dicht bev dem Winde:

sie habe schon ihre Schlachtordnung formirt ; sie bestehe aus

zz Linienschiffen und 10 Fregatten ; unter jenen befinden sich

drey  Drcydeker von der ersten Größe , nämlich von mehr als

no Kanonen , sieben  Schiffe von go , zwanzig von 7g,

und drey  von Lg Kanonen.

Achter Abschnitt.
Die Seeschlacht.

Die Richtung , in welcher beide Flotten ihren Lauf fort«

sczen , hat ihre Annäherung und daher eine Seeschlacht zur

unvermeidlichen Folge . Der dazwischen liegende » icilenweite

Raum verliert jeden Augenblik an Ausdehnung , Die Fre-
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galten und leichten Fahrzeuge, welche bis ,ezt aus demselben
hin und her kreuzten, erhalten durch Signal« Befehl, sich
rechts und links zu vertheilen, um die Avantgarde und Ar»
ricrgardc herumznsegeln, und sich aus dc» vom Feinde abgc»
wandten Seite hinter die Adiniralchiffe zu legen, um di«
Signale zu rcpetiren. Dieser Befehl- wird unverzüglich be¬
folgt, und wahrend dem die einen nach Nord und die an¬
dern nach Süd wende» , giebt der Admiral der Flotte das
Signal : auf die Feindliche abzuhalten . Die Flotte
segelt zwischen den Fregatten, welche auf den Flügeln aufgekratzt
bleiben, hindurch, und leztcre nehmen ihre angewiesenen R»
potizioiisposteii ein. So wie die Flotten sich nähern, werden
auf allen Schiffen das große und das Foksegel aufgegeyt,
damit man freye Aussiebt habe.

In einer ähnlichen Lage befand sich am ri . Oktober i8o;
die brittische Flotte unter dem Oberbefehl des Admirals Lord
Nelson gegen die kombinirtr Französisch- spanische unter der
Anführung der Admirale Dilleneuve und Gravina , vor
der Schlacht bey Kap Trafalgar.

Da eine wirkliche Begebenheit vor jeder noch so grlun°
gcnen Dichtung — auf welche ich ohnehin keinen Anspruch
mache, — den Vorzug hat, daß sie mehr Interesse einflößt,
und weniger die Wahrscheinlichkeit und Möglichkeit verlezt,
so mag diese berühmte Seeschlacht« die den Kriegsdienst zur
See so genau karakterisirt, der nachstehende» Darstelllmq desto
eher zum Grunde liegen, da sie sich durch eine neue Angriffs¬
welle vorzüglich auszeichnet. ' )

' ) Es ist eine Lein jezigcn Zeitgeist eigene und angemessene
Unart , alles zu übertreiben.  Dies ist auch der Fall



Am ist «, Oltober isor erhielt Lord Nelson von den

Fregatten Euryalus , Phöbe und Nayade , welche die

Bewegungen der feindlichen Flotte bey Kadiz beobachteten,

die Nachricht: daß sie in See gegangen sey und östlich segle,

woraus er schloß, daß sie ins Mittelmcer bestimmt sey.

mit der Seeschlacht bey Trafalgar . Man begnügte sich

nicht mit den Umständen, die sie wirklich auszeichne», son¬

der» fügte den Thatsachen noch die unstatthafte Behauptung
bey: sie sey eine der größten— nämlich in Rüksicht auf die

Anzahl  der Schiffe, — gewesen. Folgende Beyspiele sind

bestimmt, Irrthümern vorzubeugen oder sie zu berichtigen.
Am Listen Oktober rüzy griff der holländsche Admiral

Tromp  i », .Kanal die gegen Schweden  bestimmte spa¬

nische Flotte unter dem Admiral Oqueredo  an . Don 67

Schiffen brachte lczterer nur 8 nach Dünkirckcn;  iz rct-

teten sich in die englischen Dünen , zc- wurden verbrannt,
und iü erobert.

Am Igten Iuny 166; in der Seeschlacht bey Lcßoffe

bestand die holländsche Flotte unter dem Admiral von W a s-

senaar  aus 10z Schiffen, ohne die Branden damahls hat¬

ten die Holländer größere Schiffe als jczt: denn ihre Häfen

und Rheeden waren tiefer. Die ibr entgegengesezte engli¬

sch: Flotte unter dem Herzog von Aork  bestand aus ng

Schiffen und r8 Vrandcrn ; er verlor rr Schiffe.

Am 7tcn Iuny 1672 in der Schlacht bey Solbay

hatte der Admiral de Ruyter  Schiffe und Fregatten,

und 50 bis Lo Brand« . DG Engländer hatten über i ;o

Kriegsschiffe ohne die kleinern Fahrzeuge.
Am 7tcn Iuny 167z in der Schlacht bey Schone veld

war die holländsche Flotte unter de Rnyter und Tromp

Lr Kriegsschiff« und mit den Fregatten über 100 Segel stark.

Die kombinirte englisch - französische  Flotte bestand

aus i ;o Segeln. Es wäre sehr leicht, dies Derzeichniß an¬

sehnlich zu vermehren; doch dies mag genHi seyn.



-7?
Demzufolge segelte die ganze Flotte nach dem Eingänge der

Straße von Gibraltar,  wo ihm der wachsame Kapitän

Blakwood  meldete , daß der Feind noch nicht durchgeh :,

gelt sey. ^

Am Listen bey Tagesanbruch cntdckte man die feindliche

Flotte 6—7 Meilen östlich von Kap Trafalgar.  Sie be»

stand aus i8 französischen Linienschiffen und 8 Fregatten , und

aus i ; spanischen Linienschiffen und r Fregatten , in allem

aus zg Linienschiffen und i ° Fregatten unter dem Oberbefehl

des französischen Admirals Villcneuve.  Die Schiffe bei¬

der Nazioncn waren ohne Unterschied durcheinander gestellt.

Admiral Villencuve  befand sich an Bord des Duzen-

taurs,  welcher das zehnte Schiff der Avantgarde  war;

Admiral Gravina  war an Bord des Schiffs Prinz von

Asturien,  welches sich in der Arriergardc  befand.

Die englische Flotte segelt mit rau mein Winde  —

er war West bey  Süd , — weit schneller als die Feindliche

bey dem Winde,  und gewinnt daher einen beträchtlichen

Vorsprang auf dieselbe . Dies bringt den französischen Be¬

fehlshaber auf die Vermuthung , der Feind suche' seine Avant¬

garde zu umgehen und zwischen zwey  Feuer zu bringen . Er

läßt daher seine Flotte im Kontramarsch nach Nord  abfal¬

len , um mehr Raum zu gewinnen und die vermuthete Ab¬

sicht der Britte » zu vereiteln . Da er durch diese Bewegung

wirklich mehr nordwärts  gelangt als diese , so glaubt er

auch seinen Zwck erreicht zu haben , und läßt die vordersten

Schiffe wieder bey dem Wind anlaufen , um nun selbst die

englische Avantgarde zu bedrohen ; dadurch erhält die kombi --

nirtc Flotte eine bogenförmige Stellung.
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Allein Lord Nelson hatte längst die Art seines Angriffs

fckgesezt , und schon am gtcn Oktober die Admirale Cvl-

lingwood und Northesk  und hie SchiffskapitänS in sei¬

ner Kajüte versammelt , und ihnen seine Angrisssplanc um¬

ständlich nutgetbcilt . Dadurch vermied ma» eine Menge von

Signalen und zeitkvsteuden Anordnungen nebst dem Aufschub,

den die Formirung der gewöhnlichen parallelen Schlachtlinie

verursacht . Folglich waren nur wenige Signale erforderlich,

und eS wurden auch nur wenige gemacht, wie aus dem untcn

stehenden Verzeichnis derselben zu ersehen ist. *)

— Z« — —

*) Signale der brittischen Flotte in der Schlacht bey Kap

Lrafalgar:

Um ü Uhr i ; Minuten : Befehl:  sich in zwo Divisionen
zu fornucen.

Befehl:  auf denFeind loszusegcln.

Befehl:  sich zur Schlacht bereit

zu halten.

Befehl:  Ost zu steuern.

Befehl : Britannia , Prince

undDreadnought  nehmen ihre

Stellung nach Gutbefinden.

Befehl:  die Kapitäns der Fregat¬
ten tollen an Bord der Victory
kommen.

Telegraph an den Noyal So¬

ll ereign : Es ist meine Inten-
jion , die feindliche Linie zu durch¬
brechen, uud ikrem Wiederciulaii-

fcn in Kadiz  vorzukommen.

- 7 - Z5 - -

jv — —
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Lord  Nelson  ließ sich durch die Bewegungen des Fein¬

des nicht irre machen , sondern gab das Signal : in r Kolon¬

nen gerade auf denselben loSzusegcln . Ilm dasselbe zu bcfol-

gen , hatten die beiden Admiralschiffe , welche an der Spize

der Kolonnen zu segeln bestimmt waren , nichrS weitcrS zu

thun , als nach O st abzufallen , die übrigen Schiffe ihnen im

Kontramarsch zu folgen , und in dieser Richtung vor dem

Winde fortzusteucr » . Leicht und schnell ward diese einfache

Bewegung ausgeführt . Lord Nelson  führte auf dem Li¬

nienschiff Victory  die erste,  und der Vizeadmiral Col«

lingwood  auf dem Linienschiff Royal Eovereign die

andere  Kolonne . Jede bestand aus ir Linienschiffen.

Der Admiral NorthcSk  befehligte eine Art RcservekorpS

von z Linienschiffen . Siehe Figur - Z.

Als die englische Flotte so nahe heranscgelte , ohne die

gewöhnliche Schlachtordnung zu formirc » , so war cS dem

französische » Admiral , der den Angriff in dieser Ordnung

erwartete , nicht leicht , die seinigc zwekmäßig und frühe ge

nug zu verändern , denn feine Schlachtlinie war gar zu aus-

Um ii Uhr 4° Minuten : Telegraph  an die Flotte : Eng¬
land  erwartet , daß jeder seine

Pflicht thue.

— II — 48 — — Befehl:  die Anker auf die kom¬

mende Nacht bereit zu halten.

— n — ; o — — Befehl : der Lcmcraire  soll

seine Stellung hinter der Victo¬
ry  nehmen.
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gedehnt. *) ES blieb ihm daher nichts anders übrig, als ent¬

weder in Retrattordnung sich zurnkzuzichn , um dem Gefecht

auszuweichen , was bey seiner Ueberlegenheit schimpflich, und

aus andern Gründen nicht thuultth war , oder durch ein hef¬

tiges Kanoncnfcner die Dritten außer Fassung zu bringen,

*) Da , wie schon bemerkt , die kombinirte Flotte aus z;
Linienschiffen bestand, von denen jedes i ; o bis 160 Fuß
lang, und von dem nächsten eine Kabellänge oder i ; o Klaf¬

tern , oder ?--->rbeinländische Fuß entfernt war , so besagte die
Länge der Schlachtliuie i ; o -j- 920 — io ; o X ; z — Z4,6; °
Fuß oder beynahe anderhalbe teutsche Meilen,  oder
Z Seemeilen . Die im ; tcn Stük der Europäischen
An 11alc»  1806 Setters;  vorgeschlagene , und in der all¬
gemeinen Zeitung  vom gtcn undgtenNoo . 1798 entwi-
keltc Methode des holläudschen Admirals Ritter von KinS-
bergen : das Durchbrechen der Linie in See-
schlacht zu vcrhiudern,  war hier keineswegsanwendbar,
und gar nicht auf diese Art des Durchbrcchens , sonder» auf
die bey der parallelen Stellung berechnet, — siehe Figur 7- . —
Ueberhaupt war es nicht mehr möglich, das Durchbrechen
zu verhindern , sobald der neue ungewohnte Angriff in der
alten gewöhnlichen Stelluugsart erwartet wurde . Man
werfe nur einen Blik aus den beygefügten Plan , so wird
mau leichc bemerken, daß die Schisse der kombinirten Flotte
alle gegen den Wind  steuern mußten , um irgend eine
Gegenbewegung zu machen, wodurch sich leztere in eine noch
uachtbeiligere St .ung gesezt hätte . Wollte sie aber vor
dem Winde abs llen , und eine oder mehrere Linien West
und Ost bilden , so wäre sie, da niemand darauf vorbereitet
war , sehr bald in Flucht ausg'eartct , und ganz gewiß j„
Detail ge'chlagen worden.



und ihren Angriff znrükzuschlagen und zu vereiteln . Als ein

braver Mann wählte er das lczterc , und gab dazu die erforder¬

lichen Signale . Um n Uhr ; ü Minuten fing die Schlacht an.

Schrcklich krachet der Donner von mehr als zweytausend

Feuerschlünden und drohet den hcranscgelnden Dritten mit

Tod und Untergang . Aber die Ausdehnung der Schlachtlinie,

und die dahcrrührenve Entfernung von ungefähr einer Seemeile

der äußersten Schiffe der Avantgarde und Arriergarde von.

der nächsten brittischen Kolonne , machen die Wirkung verhält-

njßmäßig sehr g 'riug . Zwar schlägt wohl zuweilen hier und

da eine Kugel ein , zertrümmert eine Raa oder Stänge , be¬

schädigt einen Mast , durchlöchert die Segel , zerreißt einiges

Tau - und Takelwerk , und verwundet oder tödtet einige Leute;

allein niit unbeschreiblicher Thätigkeit wird das Beschädigte

hergestellt , das Weggerissene crsezt , werden die Todten über

Bord geworfen , und die Verwundeten zum Verband herab«

gebracht , folglich beide den Augen der Schiffsmannschaft

entrükt.

Die kombinirte Flotte sezt ihr Feuer lebhaft fort , und da

der Wind nur schwach ist und auf sie zuweht , so ist sie durch

meilcnlange dike Rauchwolken vcrdckt , die ihr den Feind un¬

sichtbar und ihr Feuer ungewiß machen . Bald hier , bald da

sieht man Wimpel , Masten oder Segel aus dem Dampfgc-

wölke hervorragen , seltener eine Flagge im Winde flattern,

bald aber steh wieder verhüllen.

Die englischen Schiffe haben gemessenen Pefehl : nicht

eher eine Kanone abzufeuern , als bis sie den Feindlichen auf

einen Pistolcnsthuß nahe sind . Beynahe eine Viertelstunde

lang befanden sie sich mimhalb der Wirkung des feindlichen
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FcucrS, ehe fic solches erwiderten. Der RoyalSovercign
fing um>r Ubr;  Minutenj» feuern an, indem er unter dem
Spiegel der St . Anna — dem zwölften Schiffe der Arricr-
garde, — zuerst in die Scklachtlinie der lombinirten Flotte
drang. Die Dictory  durchbrach dieselbe; Minuten später
und donnerte in der Nähr von 50 big ao Schritten mit sei¬
nen 6z- 48° und gSpfündigen Karonaden und Kanonen nebst
den andern ihm folgenden Schiffen, welche von allen Sei¬
ten eindrangen, die Feindlichen zusammen, indem sie solche
an der Mündung ihrer Feuerschlünde angriffen. Don diesem
Auqenblikc an wurden keine Signale mehr gegeben. Auf
der brittischen Flotte waren leine mehr nöthig;  die Ein¬
fachheit der Angriffsart und der vorläufige Unterricht hatten
sie ganz entbehrlich gemacht. Auf dcr Kombinirten waren
keine mehr möglich.  Die Schiffe und Geschwader trennten
sich, die Unordnung nahm übcrtzand, die Verwirrung ward
allgemein, so daß jeder genug für sich selbst zu thun hatte,
und keine Signale weder geben noch darauf achten konnte.
Oemungcachtet ward der Kampf sehr heftig fortgesezt; man
focht auf dcr kombinirte» Flotte— nach den englischen Be¬
richten, —und vorzüglich aus den spanischen Schiffen mit einer
Tapferkeit, die ihren Offizieren zu großer Ehre gereicht.

In den Donner des GcschüzcS mischt sich das Knattern
des KlejngcwchrS, das Getöse dcr einschlagenden und das Zi¬
schen der überwcgfliegcndm Kugeln, daü Krachen herabstür¬
zender Glänzen und Raacn, das Flattern der aufgcgeycteu
Segel, und das dumpfe Geräusche der am Bug schäumenden
MeceeSrogcu. Dazwischen tönt das Aechze» der Verwun¬
deren, das Röch-ln dcr Sterbenden, die befehlende Stimme
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r,s Kapitäns und der anfmiinternde und durch Hurrah be-

antwortete Ruf der Offiziere , welche , so weit ihre « nterba-

»enden Batterien reichen , beständig auf . und abgehen , und

die Mannschaft zur Thätigkeit antreiben . *)

Hier ist das englische Linienschiff Lcmeraire von ? 8

Kanonen , das sich hartnäkig gegen zwey Feindliche von 8a

und 64 Kanonen vertheidigt . Beide liegen ihm dicht an Bord

und suchen es zu entern;  der Kanonendonner härt auf , denn

die Stükpfortcn sind geschloffn, , und die Einen schießen sich

mit Kleingewehr und Pistolen herum , während Andere die

Enterhaken auf den Temeraire  zn schleudern sich bcstcc-

" ) Es ist schon bemerkt worden , daß jede Kanonenlage in

zwey  oder drey  Batterien abgetheilt wird ; iede feuert aus

einmahl für sich , ohne auf die nebenstehenden zu achten.

Einzelne Kanonen werden nicht abgefeuert , weil mehrere,

zugleich einschlagende Kugeln eine größere Wirkung hervor¬

bringen , als eben so viel einzeln aufeinander folgende , die

blos einbohren , welches leichter als eine große Ocffnung zu

verstopfen ist . ES geschieht auch sehr selten , und nur dann,

wenn man sich eine pläzliche und cntschndcnde Wirkung ver¬

sprechen kann , daß Lagcnweisc  gefeuert , und nur ein

paarmahl wiederhohlt wird ; denn außerdem , daß eS sehr

schwer oder vielmehr unmöglich ist , mit den Kanonen so

regelmäßig wie ein Ploton Infanterie zu feuern , besonders

in der Schlacht , so würde LaS Cchiffsqcbäudc gar zu sehr

erschüttert werden und davon leiden . Schon die Redensart:

Wir gaben dem Feind die volle Lage!  beweiset

LaS Ungewöhnliche dieser Art zu feuern , welche dann be¬

steht , daß alle Kanone » , die sich an der gleichen Seite

und auf demselben Dek  befinden , auf einmahl abge¬

feuert werde » .
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bk» , « m ihn festzuhalten ; sogleich springen eine Menge fr an-

r - sischer und spanischer Matrosen , mit Enterbeilen

bewaffnet , hinüber , » nd haken das Tauwcrk , vorzüglich die

Wände und Stagen in Stüken . S -esoldatcn folgen ih-

nen auf dem Fuß nach , um jene durch ein lebhaftes Feuer

zu dcken , und ungeachtet des tapfern Widerstandes , wehrn

bald die französisch , spanischen Flaggen auf dem Tcmcraire.

Doch bald dringt neue Mannschaft aus allen Luken und von

allen Seiten Hera» ; die Feinde werden durch Granaten , Ge¬

wehr - und Pistolenschüsse , und mit dem Bajonet angegriffen,

nach einer heftigen Gegenwehr auScinandergespreugt und auf

ihr eigenes Schiff getrieben . Diele stürzen zwischen den

Schiffen hinab und werden erdrükt , oder finden den Tod in

den Flnthen ; die feindlichen Flaggen werden heruntergerissen

und dafür die englische nicht nur auf dem Tcmcraire,

sondern auch bald darauf über den Feindlichen an Bord der

beiden eroberten Schiffe aufgehißt.

Auf jenen , Linienschiffe bemerkt man an der emsigen Ge¬

schäftigkeit der SchissSbcsazung und an dem llcberhang der

sich neigenden Masten , daß es wegen erhaltene » Grnndschüs-

scn im Begriff steht z» sinken ; Schlappe » und Boote suchen

rhm beyzustchen , auch andere größere Fahrzeuge eilen mit

vollen Segel » herbey , als in der Nähe plözlich eine Flamme

eniporblizt , dem bald ein schreklichcr Knall folgt und heftig

die Luft erschüttert . Eine schwarze Dampfwolke hüllt einen

Theil von beiden Flotten in dunkle Nacht ; Masten , Balken,

Segel , Lauwerk , Blöke stürzen aus der Luft , wohin sie ge¬

schleudert wurden , auf die Schiffe und in die Fluchen herab.

Verbrannte und zcrstummelte Menschen und zerrissene Glieder
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ttlibm auf den Wellen und versinken in den Abgrund . Vier

war . daS grauseuvvlle Schiksal des französischen Schiffes A ch i l-

l e ü vo » 74 Kanonen , das sich schon ergeben hatte . Nur -oc»

Menschen wurden durch die Bemühungen ihrer edel » Feinde

gerettet.

Diese Schrekenöszene hemmt a« f einige Auzenblike den

Kampf der nächsten Schiffe ; bald aber wird er mit steigender
Erbitterung erneuert . Die entfernter » hatten ihn nie unter-

brechen . Nelsons Admiralschiff Victory stritt mit der

Santissima Trinidad,  dem Größten der feindlichen

Schiffe von izz Kanonen . Von - essen Marsen machten dir

spanischen Schüzen ein heftiges Klcingewchrfcuer , vorzüglich

auf das Halbdek der Victory  herab , wo - er Admiral von

mehreren Offizieren umgeben im stärksten Feuer seine Be¬

fehle ertheilte . Eine Kugel drang durch einen seiner Or¬

denssterne ; nach einer Stunde starb er als Sieger im A »-
genblike des Siegs, ' )

' ) Ein Held wie Nelson,  der in mehr als rzo See¬
gefechten dem Tode gctrozt hatte , konnte ihn auch jezt
nicht fürchten . Er hatte gleich be» Anfang der Schlackt
sich mit allen Ehrenzeichen der von mehreren Monarchen
erhaltenen Orden geschmält , und konnte sich nicht entschlies-
scn , diese Trophäen seiner vorigen Siege abzulegen , als
ihn Kapitän Hardy  darum bat , weil die feindlichen Schü¬
ren darnach zielten . Nachdem seine Wunde verbunden war,
gab er noch mit Gelassenheit seine ferneren Befehle . Als
seine Kräfte schwanden , hatten bereits i ; Schiffe die Flagge
gestrichen , und sein Angesicht erheiterte sich noch bey der
Nachricht : daß die Santissima Trinidad  sich ergeben
habe . Nun lehnte er sich aus den Arm LeS Kapitäns H ardv,
dankte Gott , daß er seinen Tod mit einem Sieg gekrönt habe,
und verschied ; Mit Nelson  verlor Großbrittannien
den größten Seehel - cn unserer Zeit.
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Allmählig ward - er Äanoneudoiuier immer schwächer , und

-orte endlich ganz auf . In weniger als vier  StunLen . war

die Schlacht entschieden . Um z Uhr gieng die kombinirtc

Flotte auseinander ; was » och zu entkommen im Staude war,

sezte alle Segel bey , um sich zu entfernen . Admiral G ra-

vina  lief mit io Linienschiffen in Kadi;  ein . WaS von

-en brittischen Schiffen noch See halten konnte , verfolgte

den Feind und suchte seine Fahrt zu Verbindern und Schiffe

zu erobern . Fünfe von der Avantgarde wurden angegriffen,

und eins  davon weggenommen ; dir 4 andern unter dem Ad¬

miral Dumanoir  entkamen und fielen einige Zeit nachher

dem Admiral Gtrachan.  in die Hände.

Schreklich war die zerstörende Wirkung der Feuerschlünde.

Die siegende Flotte war nach der Schlacht in einer sehr ge¬

fahrvollen Tage r denn nach der Schlacht wehrte ein starker

Südwind , der sxk »eil folgenden Tag in Südwest  sezte,

und zum heftigen Sturm ward . Alle Schiffe waren sehr

beschädigt , mehrere cntmasiet ; die wenigsten konnten das

Signal : sich vor Anker zu legen,  vollziehen , da die

Aukertaue zerschossen waren . Die Dictory  hatte sehr ge¬

litten , konnte jedoch , ungeachtet ihres morschen Zustandes,

Nelsons Leiche nach England  bringen . Der Royal

Sovercign  war so übel zugerichtet , daß er am Schlepp¬

tau gezogen werden mußte , uud Admiral Lollingwood

genöthigt war , ihn zu verlassen , und seine Flagge auf der

Fregatte Euryalus  aufzuhissen.

Noch schreklichcr war die Lage der überwundenen Flotte.

Von den eroberte » Schiffen wurden 14 gleichfalls am Schlepp¬

tau gezogen mi ) erhielte » ihren Sammelplaz um den Royal
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Sovereign , - er sich mit ihnen in gleicher Lage befand,
wurden aber am folgenden Tage Lurch den zunehmenden

Sturm zerstreut und gegen die Küsten getrieben , wo sie

größtenthcilü scheiterten.

Am - zsten Oktober kamen 10 Linienschiffe von der kombi-

nirten Flotte aus Kadi; ;um Vorschein , um einige englische

Schiffe zu erbeuten ; sie zogen sich aber bald zurük , und ver¬
loren den Rayo,  welcher cntmastet und genommen wurde,

er ward aber von . Tau losgerissen , gericth auf den Strand

und scheiterte . Neberhaupt wurden - o Schiffe genommen oder

zerstört , undlvon denen , die in den Hafen kamen , waren nicht

mehr als z der Ausbesserung fähig . Da der Sturm fort - '

dauernd aus Südwcst wüthete, , so beschloß Admiral Col-
lilkgwood:  diejenigen Schiffe , von denen man die Mann¬
schaft fortbringen konnte , zu vernichte » , weil Gefahr obwal¬

tete , daß sie entkommen möchten . Diese Zerstörung war aber

bey der so hochgehenden See ein schweres Geschäfte ; doch ge¬

lang sie größtenthcils durch die außerordentlichen Anstrengun¬

gen der englischen Offiziere und die Ausdauer der Seeleute,

welcher nichts zu vergleichen war.

DaS zu Lude dieses Abschnitts befindliche Verzeichnis

der kombinirten Flotte zeigt das Schiksal aller Schiff - dersel¬

be » , und zugleich auch die Stelle au , welche sie in der

Schlachtlinie eingenommen hatte . '' )

' ) Das Verzeichnis ; der brittischcn Flotte folgt im dritte»

Abschnitt dcö neunten He.uptstükS , und dient zugleich , im
Signalbuche die Erklärung der Signale -u verdeutlichen.
Bey beiden Verzeichnissen beziehen sich die beygefügten Num-
«wen «uf den Plan der SchlE.



Der Verlust der Verbündete» an Todte» uild Gefange¬
nen war schwerlich geringer als i;,<x» Mann, indem meh¬
rere Schiffe mit gesummter Mannschaft verbrannten oder von
den Fluchen verschlungen wurden. ES waren 4000 Mann
Landtruppen an Bord der kombinirtcn Flotte, unter dem Be¬
fehl des Generals Contamin,  der mit dem Oberadmiral
Villeneuve auf dem Vujentaur  zu Gefangenen gemacht
wurde. Außer diesen wurden noch gefangen-er Vizeadmiral
Don Alava  und der Kontreadmiral Don CiSneroS.

Als man die Gefangene» von den eroberten Schiffen weg¬
nahm, fanden sich dabey so viele Verwundete, Laß Admiral
Collingwood  aus Menschlichkeit durch eine Botbschaft dem
Gouverneur von Andalusien,  Marques dc Solana,  an-
bieten ließ, solche der Sorgfalt seines Landes zu überlassen,
wenn darüber ein Schein gegeben würde. Dieser Vorschlag
ward von dem Gouverneur mit Dank angenommen, und zu¬
gleich der Gebrauch der spanischen Hospitäler für die britti-
scheu Verwundeten angeboten, wobey er die Ehre Spaniens
verpfändete, daß sie sorgfältig sollte» verpflegt werden. Da-
gegen wurden die spanischen Offiziere auf Parole, und die
meisten Seeleute auf die erwähnten Scheine unter der Be¬
dingung entlassenweder  zur See noch zn Lande zu dienen,
bis sie ausgewechselt seyn würden. Das ganze Land erschallte
von Aeußerungen der Dankbarkeit. Zwo Fregatten wurden
vom Lande abgcschikt, um die Verwundeten in Empfang zu
nehmen, und brachten zugleich alle Engländer, welche auf
den gescheiterten Schiffen gerettet worden waren, mit. So
gehen Hcldennmth und Menschlichkeit Hand in Hand.
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Die kombinirte Flotte verlor iSzg Kanonen , also mehr
all dir Franzosen in Ulm , Wien und Austerliz  erbeutet
haben ; allein der größte Theil dieser Gechüze versank in
den Abgrund . Die Engländer erfochten diesen großen Sieg
mit dem geringen Verluste von g - z Todten und nsg Der«
mundeten . Unter den ersten sind viele mit den eroberten
Schiffen zu Grunde gegangen . *)

Die Schiffe , die außer Stand sind , den Kamps fort«
zusezen , zeigen ihre Ergebung dadurch an , daß sie die
über dem Hakbord herabwehcnde Nationalflagge streichen,
nämlich vom Top des Flagqenstabes bis an dessen Fuß her¬
ablassen . Ein Offizier wird sogleich mit einiger Mann¬
schaft auf da - eroberte Schiff gesandt , und nimmt als Ve-

*) Es erschien einige Zeit nach den englischen Berichten
von du ser Schlacht auch ein Gcgcnbericht , der absichtlich
entstellt und eben dadurch alles Vertrauens und jeder Wi¬
derlegung unwerth  ist . Wollte man sich mit der ange¬
dichteten A-rstörung der englischen Flotte über die wirk¬
liche Vernichtung der kombinirten trösten , s» hätte man
doch weniast ns mehr Wahrscheinlichkeit in diese Fikzion
bringen sollen . Wie wäre es zum Beylp -cl möglich,
den großen Mast und das Steuerruder  des Schiff¬
st) rince,  welches säl chlich in den Grund geschossen an¬
gegeben wird , auf der spanischen Küste , wo sie an den
Stand trieben , zu ' erkennen - " Zudem werden englische
Schiffe genannt , die gar nicht bey *der Schlacht gegenwär¬
tig waren , zum Beyspiel : Queen , Canopus , Don-
neqal  und andere , da hingegen einige , die dabey waren,
ausgelassen sind . Alles trägt Las Gepräge der Unwahrheit.

T
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fchlshaber davon Best; , indem er die Flagge seiner Nazion,

entweder allein oder über der Feindlichen , diese aber

verkehrt, nLml ch das Unterste oben aufhissn, läßt. Hinge¬

gen werden alle Hsfisiere und ein Theil der übrigen Mann¬

schaft von den eroberten Schissen auf die der siegenden Flotte

vertheilt.



Tabelle XI. Seiter-°
Verzeichnis der koinbinirten Flotte.

Rro. Na.

zion.
Ka¬

nonen. Nahmen. Befehlshaber. S ch i k s a l.

L Span. 84 Neptuns . . . . . Bey Karslina  gescheitert.2 Franz. 74 Scivion . . . . . Kapitän Teranger . . Durch Admiral St räch an genommen.
Z Svan. 8<- Ray » . . . . . . » » Bey Sän Lucar  gescheitert.
4 Franz. 80 Formidable . . . . Admiral Dumanoir. Durch Admiral Gtrachan  genoinmen.

Franz. 74 Dügnay Lrouin . . * » Durch Admiral Strachan  erobert.
« Svan. 74 S . Franz Daßisi . . * * Bey Rvta  gescheittrt.
7 »Franz. 74 Montblanc . . . . Kapitän Dillegeis . » Durch Adnnral Strachan  erbeutet.
8 Span. 74 G . Augustin , . . . Durch den Leoiathan  verbrannt.
S Franz. 74 » » * * » -Poulaiu . . Nach Kadi;  geflüchtet.

10 Franz. 80 Buzentaur . . . . Ob . Ad>n. Villeneuve. Bey Fouguez  gescheitert.
n Span. IZS G . Trinidad . . . . Admiral Cisneros . . Durch den Prince  gesenkt.
ir Franz. «0 Ncptunc . . . . . Kapitän Diestral . . . Nach Kadiz  entkommen.
IZ Svan. 64 S . Leander . . . . Nach Kadiz  geflüchtet.
»4 Franz. So Redoutablc . . . . Kapitän St . Lucar. Zu Grunde gegangen.

Franz. 64 Intrepide . . . . . -Internet . . Durch die Dritannia  verbrannt.
16 Span. 74 S . Iusto . . . . . * 4> Mit einem Mast nach Kadiz  entkommen.
l7 Franz. «o Indomptable . . . , - - Hubert . . . Bey Rota  gescheitert.
>8 Span. 74 Monarca . . . . . » * Bey Sän Lucar  gescheitert.

Franz. 74 Pluto . . . . . . - - Cosmer . . . Im sinkenden Zustand in Kadiz  eingelaufen.rv Span. 74 G . IuanNepomuc . . * » Nach Gibraltar  gebracht.
ri Franz. 74 Fouqueux . . . . . _Bauduin . . Bey Trafalgar  gescheitert.
22 Svan. HO S . Anna . . . . . Admiral Allava . . « Genommen , aber nach Kadiz  entkommen.
r; Franz. 74 Berwik . . . . . . Bey Sau Lncar  auf dem Strande.
44 Svan. 74 S . Ildcphonso . . . - Nach Gibraltar  gebracht.
r; Franz. 74 Achille . . . . . . » * In die Luft geflogen.
-6 Span. 74 Argonauto . . . . » * Durch den Ajax  gesenkt.
-7 Franz. 74 Swiftsure . . . . Kapitän Nlllemaudrin. Nach Gibraltar  gebracht.
28 Svan. HO Pr . de Asturias . . . Adniiral Kravina . . . Ohne Mast in Kadiz  eingelaufen.
-- Franz. 74 Argonaut «. . . . Kapitän Tpron . . . Im Haftn von Kadiz  auf dem Strande.
zo Franz. 74 Algesiras . . . . . Admiral Magon . . . ^Genommen , aber nach Kadiz  entkommen.



llro.
Na.
zion.

Ka¬
nonen. Nahmen. Befehlshaber. S ch i k s a l.

Zi Span. 74 Montane; . . . . Nach Kadiz  geflüchtet.

3- Franz. 74 A'gle. . . . . . Kapitän Gourcge. . . Bey Rota  gescheitert.

33 Span. 64 Dahania. . . . . - Nach Gibraltar  gebracht.

34 4O TbemiS » Fregatte.
3; Franz. 40 Kornette . - Als endliches Resultat dieser merkwürdigen Seeschlacht gebe» die

36 Span. 44 Mercurio . - offiziellen englischen Berichte an:

37 Franz. 40 Hermione . - Nach Gibraltar  gebracht : spanische Linienschiffe z «
3« Franz. 4o Hortense . - —. — - — — ftanzös. Linienschiffe 1 4 -
3S Span. 44 Flora . . - Zerstört . . . . . . . spanische Linienschiffe z
40 Franz. 4o lc Rhin . - — — . . . . . . ftanzös. Linienschiffe 8 >e
41 Franz. 18 le Füret . Kutter. In Kadi;  wieder eingelaufen , noch dienstfähig 3
42 Franz. 16 l'Argus . - — — sehr beschädigt 6 -
43 Franz. 16 l'Observatkur- Fortgcsegclt, aber von Avm. Strachan  genommen 4 4 33
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